78. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


0 


Amtliches. 
4 Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des §. 8 des Statuts für den „neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Verein für die Provinz Poſen“ vom 13. Mai 
— og hierdurch bekannt gemacht, h ” — 

urch eine heute bewirkte ſpezielle Reviſion die Ueberzeugung 
verschafft hat: 5 
„daß der Geſammtbetrag der ausgefertigten Pfandbriefe mit 
„dem Geſammtbetrage der dem Verein zuſtehenden hypothe⸗ 
„kariſchen Kapitalforderungen genau übereinſtimmt. 
Poſen, den 29. März 1862. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident, 
als Staats⸗Kommiſſarius. 
v. Bonin. 


Berlin, 2. April. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ger 
zubt: Dem biähert e. Majeft 9 N guädigit g. 


en Provinzial⸗Archivar von Schleſien, Dr. Wattenbach 
zu Breslau, dem Oekonomieratb Sonnenberg u Walsleben im Kreiſe Rup⸗ 
pin und dem praktſſchen Arzt Dr. Karl Auguſt Siedler zu Schönebeck im 
5 x egierungs-Bezirt Magdeburg den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſowie 
em Strafanftalts. Sekretär Georg Luedtke zu Infterburg, dem früheren 
8 einde⸗Vorſteher Arens genannt Schulte zu Ermſinghauſen im Kreiſe 
biprſtadt dem Chauffeegeid-rbeber Vogel zu Stimmſtamm im Kreiſe Arns⸗ 
erg und dem Schullehrer und Küfter Sauer zu Potsdam das Allgemeine Eh- 
Gbeſcden zu verleihen; ferner die Geheimen Kriegsräthe Naujefter und 
Ri 1 vom Kriegsminiſterium zu Wirklichen Geheimen Kriegsräthen und 
O0 ben zweiter Klaſſe; und den bisherigen Kammergerichts⸗Rath Stahn zum 
ti Ronfiftorial- Rath mit dem Range eines Raths dritter Klaſſe und Mit- 
Ve e des Epangeliſchen Ober⸗Kirchenraths; fo wie den Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
amb ach hier elbſt zum Staatsanwalt in Beuthen O. Schl. zu ernennen. 
5 Der bisherige Privatdozent Dr. Rudolph Lipſchſtz' in Bonn iſt zum 
auberordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Uni⸗ 
erſität zu Breslau ernannt worden. 
8 An der Realſchule zu Brandenburg a. H. iſt die Anſtellung des Schulamts⸗ 
andidaten Dr. Janſen als Kollaborator genehmigt worden. 
D Der Kanzleirath und Geheime Regiſtrator Wieſe iſt zum Geheimen 
ber-Regiftrator des Juſtiz-Miniſteriums, der Kanzleirath und Geheime Re⸗ 
giftrator Do [fuß zum Geheimen expedirenden Sekretär, der Geheime Regi ⸗ 
ſtratur-Aſſiſtent Hochbaum zum Geheimen Regiftrator, und der Regiſtratur⸗ 
Diätarius Re hropp zum Geheimen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag 1. Apri 


gehabten Ziehung der Kreditlooſe wurden folgende Serien ge⸗ 
zogen: 41, 290, 396, 556, 1024, 1140, 1849, 2173 
2180, 2220, 2244, 2261, 2272, 2595, 3574, 3658, 
719, 3924, 4055, 4107. Haupttreffer fielen auf Nr. 72 
Serie 3719, Nr. 43 Serie 4107, Nr. 61 Serie 290. 
Paris, Dienſtag 1. April Abends. Die „Patrie“ 
ſagt Die Nachricht, daß der General Douah Ordre er: 
halten habe, nach Turin zurückzukehren, iſt falſch; die Ein⸗ 
ſchffung der für Vera⸗Cruz beſtimmten Truppen dauert in 
Oran fort. 
(Eingeg. 2. April 8 Uhr Vormittags.) 
Konftantinopel, Nienſtag 1. April. (ueber Paris) Bie 
Aachricht von der Urbergabe Mauplia’s beſtätigt fi) nach neutren 
Berichten nicht; die Festung kaun ſich noch vier Monate halten. 
e Auſſtändiſchen wollen allein mit dem Könige unterhandeln; fie 
Derlangen dit Verabschiedung des Miniferiums, Auflöſung der 
eng, Bewaffnung der Nationalgarde und Ernennung des Thron⸗ 
5. 


(Eingegangen 2. April 11 Uhr 10 Min. Vorm.) 


Staatsanwaltſchaft und Privatanklage. 
IL 


Die Privatanklage hat unter allen Umſtänden nicht die Natur 
einer organiſchen Reform unſeres heutigen Strafrechts und Strafe 
prozeſſes. Soll fie das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft ganz ver⸗ 
ängen, dann enthält ſie das gerade Gegentheil einer Reform, das 

ſt eine vollkommene und radikale Umwälzung des ganzen Syſtems 
5 Strafrechts, wie es es ſeit einem halben Jahrtausend in Deutſch⸗ 
nd beſteht. Seit dem Untergange der deutſchen Gauverfaſſung 
5 den erſten Anfängen deutſchen Staatsweſens in den Territorial⸗ 
lic 4 * der Fürſten hat ſich die ganze Entwickelung unſeres pein⸗ 
1b Rechtes auf dem Grundprinzipe bewegt, daß durch jedes 
rechen nicht der Einzelne, der zunächſt dadurch beſchädigt wor⸗ 

al fol ſondern die Geſammtheit des Gemeinweſens, der Staat 
fach olcher verletzt wird, und es debhalb unabhängig von den mehr 
augen oder mehr verſöhnlichen Neigungen des Beſchädigten 
Öffeng ſchließliche Beruf des Staates ſei, den verübten Bruch des 
ziehen 8 Friedens zu ſühnen und den Friedens brecher zur Strafe zu 
Staate Dieſen Grundſaß, der mit all unſeren Anſchauungen vom 
aufs June ne en Entwicklung Ne 
anklage miſte zuſammenhängt, durch die Einführung der Private 
eine verfehlt em Male umzuſtoßen, bloß aus Abneigung 


egen 
Faktors, oder Organiſation eines einzelnen ref 


ſchen 
5 indiſcher Nachäffung der Gerichtsverfaſſung an⸗ 
Be ur & einer durchaus anderen politiſchen Geſchichte, iſt 
1 aka it eiwäre in der That kaum zu begreifen, wie die Pri⸗ 
nee: 10 1 Bu derartigen gewiſſen Popularität bei uns ge⸗ 
73 ' ounte, wenn man dabei nicht das Streben der Advokatur 
mmer größerer Erweiterung ihres Einfluſſes im Zivil⸗ wie 


Bi 


aus 


Mittwoch den 2. April 1862. 


im Strafprozeß mit in Rechnung zöge. Die Advokatur iſt es vor 
Allen geweſen, welche um ihrer eigenen Intereſſen willen die Stich⸗ 
| wörter „Anklagemonopol“ und „Privatanklage“ in den Schwung 

gebracht hat, und ihr würde in der That auch der ganze Gewinn 
aus der Privatanklage zufallen. Die letztere würde unbedingt, um 
ihren Mißbrauch zur Chikane und Erpreſſung zu verhüten, in ihrer 

raktiſchen Anwendung mit ſo viel Kautelen umgeben werden, daß 
ſchließlich nur Advokaten als Privatankläger auftreten könnten. 
Statt des vom Staate beſtellten Anwalts, der allerdings in erſter 
Reihe im Intereſſe des Staates, ebenſo aber auch im Intereſſe jedes 
durch ein Verbrechen Verletzten, das Verbrechen von Amtswegen 
ohne Entgelt und ohne Anſehen der Perſon zu verfolgen verpflich⸗ 
tet iſt, würden öffentliche Agenten die Verfolgung der ſtrafbaren 
Handlungen nach den Rückſichten des Honorars für ihre Erwerbs⸗ 
zwecke gewerblich exploitiren. Die Beſtrafung eines Verbrechens 
würde davon abhängig werden, ob der Beſchädigte ein armer 
oder reicher Mann, ob er mehr oder weniger im Stande iſt, 
ſich einen tüchtigen Advokaten anzunehmen und ihn tüchtig zu 
beſolden. 

Will man aber das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft beſtehen 
laſſen, und, wie es der deutſche Juriſtentag vorgeſchlagen, die Pri⸗ 
vatanklage nur ſubſidiär nebeneinſchieben, dann kann man gewiß 
ſein, dadurch gar nichts zu erreichen. Und ſicherlich wenigſtens nicht 
das, was man bezweckt. Die Staatsanwaltſchaft, unberührt in 
ihrer ſtraffen büreaukratiſchen Organiſation, ihrer unabhängigen 
koordinirten Stellung neben den Gerichtshöfen, ausgerüſtet mit dem 
ganzen Apparat der ſtaatlichen Polizei, würde ein 0 überwältigen ⸗ 
des Ueberwicht im ganzen Strafprozeß behalten, daß daneben die 
3 nur als eine Fiktion ein ſchattenhaftes Daſein friſten 
Önnte. 

Der Weg der Reform im Strafprozeſſe, der auf dem Boden 
des geſchichtlich gegebenen Syſtems des deutſchen Strafrechts blei⸗ 
ben, und in dem wahren Geiſte des modernen Strafprozeſſes auf 
den im Jahre 1849 geſchaffenen Grundlagen weiter fortſchreiten 
will, muß dem Staate ſein abſolutes Recht der ausſchließlichen Ver⸗ 
folgung der Verbrechen laſſen, und nur dahin zielen, daß dieſer 
Beruf des Staates in ſtreng rechtlicher und geſetzlicher Weile 
erfüllt werde. Der Staatsanwaltſchaft ihre fremdländiſche, fran⸗ 
ee ee Bent zu nehmen, ihr dafür die Garantien 
richterlicher Una — ne 


ſeinem Geſetzentwurf durch Beſeitigung der ſachlichen Abhängigkeit 
der Staatsanwaltſchaft vom Juſtizminiſterium und feinen wan⸗ 
delnden Parteianſchauungen und durch ihre Unterordnung unter 
die Gerichte, dieſer Aufgabe, wenn auch nicht in ihrem vollen 
f doch in einer der weſentlichſten Beziehungen gerecht wer⸗ 
en wollte. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 1. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die Majeſtäten nahmen geſtern Abend mit der 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Strelitz den Thee ein, nach⸗ 
dem fie zuvor zuſammen in der Oper geweſen waren. Heute Vor⸗ 
mittag ließ ſich Se. Maj. der König von dem Generaladjutanten 
v. Manteuffel, dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten v. Winter ıc. 
Vorträge halten und nahm darauf die Monatsrapporte von den 
Kommandeuren des 1. Garderegiments, vom Regiment Gardes du 
Corps, von der Garde-Artilleriebrigade ꝛc. entgegen. Nachmittags 
½2 Uhr arbeitete der König mit dem Prinzen zu Hohenlohe⸗In⸗ 
gelfingen und den Miniſtern Grafen Bernftorff und v. Roon. An 
der Tafel erſchienen die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Strelitz und ihre Tochter, die Herzogin Karoline, welche kurz zuvor 
mittelſt Extrapoſt von Neuſtrelitz hier angekommen waren. Die 
hohen Frauen wollen hier noch die Rückkehr der Frau Kronprinzeſſin 
abwarten und ſich dann zunächſt zum Beſuch nach Hannover bege⸗ 
ben; ſpäter werden ſie nach Schloß Rumpenheim gehen. — Der 
Prinz Albrecht begiebt ſich am Donnerſtag nach ſeiner Villa Albrechts⸗ 
berg bei Dresden zurück und wird ſpäter von dort über Lemberg, 
Jablunka ꝛc. nach Mehadia ins Bad reifen. Wie bekannt, hat der 
Prinz ſchon 2 Jahre lang die dortigen Schwefelbäder gebraucht. — 
Der bisherige Geſandte in Petersburg, v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
wird jetzt täglich hier erwartet; er ſoll für den Geſandtſchaftspoſten 
in Paris deſignirt fein. — Der franzöſiſche Bevollmächtigte, de Clereg 
machte im Laufe des heutigen Tages ſeine Abſchiedsbeſuche und 
wollte Abends nach Paris zurückreiſen. — Der Geſandte Frankreichs, 
Prinz de la Tour d Auvergne, gab heute ein Diner, zu welchem 
Geſandte, Miniſter ꝛc. geladen waren. — Der Vertreter Oeſtreichs, 
Graf Karolyi, hatte die oberſten Hofchargen, den Hofſtaat, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps ꝛc. zu einer Soirée geladen. 
— Der Staatsminiſter a. D. Graf Schwerin wurde heute Nach⸗ 
mittags vom Könige empfangen. Wie ſchon gemeldet, tritt der 
Graf heute Abend ſeine Reiſe nach Italien an und hat für dieſelbe 
3 Monate beſtimmt. — In kurzer Zeit ſoll hier die feierliche Grund» 
ſteinlegung zum Denkmal des Grafen Brandenburg ſtattfinden. 
Daſſelbe erhält ſeinen Standort auf dem Leipziger Platz. — Der 
oftgenannte Stud. Schoeppe, welcher kürzlich von hier entwichen 
war, iſt in der Nähe ſeines Geburtsortes, und zwar im Dorfe 
8 wieder feſtgenommen und geſtern gefeſſelt hier eingebracht 
worden. 

* — [Zuden Wahlen; Dementi.] Den Beamten des 
Kultusminiſteriums iſt von Herrn v. Mühler der Wahlerlaß des 
ef v. Jagow mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß er 
ſich den Ausführungen des Erlaſſes überall anſchließt und von ſei⸗ 


| 
| 


8 


Juſerate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— 


arteilichkeit, Gewiſſenhaftigkeit 
Vir@fgabe. iind 47 wird Immer en 


nicht geringes Verdienſt des Herrn v. Bernuth bleiben, daß er in 


den Angeklagten freigeſprochen. 


nen Untergebenen das entſprechende Verhalten bei den Wahlen 
ebenfalls erwarte. Die Beamten hatten die Mittheilung zu unter⸗ 
ſchreiben. — Die von der feudalen Kammerkotreſpondenz verbrei⸗ 
tete Nachricht von dem Tode des Papſtes iſt erfunden. f 

— lRechtsentſcheidungen.] Das neueſte „Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterialblatt“ enthält ein Erkenntniß des fönigl. Obertribunals vom 
18. Dezember v. J., wonach Beſchwerden an das Oberttibunal 
in polizeigerichtlichen Unterſuchungsſachen, welche von dem Ober⸗ 
Staatsanwalte mit Ermächtigung des Juſtizminiſters erhoben 
werden, der Regel nach bei dem Oberttibunal einzureichen ſind und 
die Behandlung der Beſchwerde als Nichtigkeitsbeſchwerde und in 
Folge deſſen ihre Einreichung bei dem Gericht erſter Inſtanz nur 
ausnahmsweiſe in dem Falle eintritt, wo der Rekurs gegen ein 
polizeigerichtliches Urtheil durch Verfügung zurückgewieſen worden 
iſt; ander ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte vom 12. Oktober v. J., wonach die Regie⸗ 
rungen vermöge des ihnen zuſtehenden Aufſichtsrechts über das 
Elementarſchulweſen auch dafür zu ſorgen haben, daß den ohne ihre 
Schuld dienſtunfähig gewordenen Schullehrern eine angemeſſene 
Penſion von den dazu verpflichteten Gemeinden bewilligt werde, 
und gegen die deshalb erlaſſenen Verfügungen der Rechtsweg un⸗ 
zuläſſig iſt. 
[Die polizeiliche Konzeſſions⸗Entziehung.] 
Eine für den Geſchäftsverkehr höchſt wichtige Frage iſt kürzlich 
durch gerichtliches Erkenntniß entſchieden worden. Dem Buchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker Reichardt wurde durch polizeilichen Beſchluß 
vom 3. Auguſt 1853 die ihm früher ertheilte Konzeſſion zum Be⸗ 
triebe des Buchhandels entzogen. Trotzdem betrieb er in neueſter 
Zeit dies Gewerbe weiter, weshalb der Polizeianwalt gegen ihn An⸗ 
klage erhob. Im Audienztermin machte der Angeklagte geltend, daß 
er zur Fortſetzung des Geſchäfts berechtigt geweſen, indem auf 
Grund des $. 54 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 und der De⸗ 
klaration dieſes Paragraphen vom 21. April 1860 die Konzeſſions⸗ 
entziehung nur durch richterlichen Ausspruch, nicht aber durch poll⸗ 
zeiliches Reſolut erfolgen könne. Er behauptete daher, noch im Be⸗ 
ſitze der Konzeſſion zu ſein und keine Kontravention begangen zu 
haben. Das Gericht iſt dieſer Ausführung auch beigetreten und hat 


DEE 


— [Herabjegung der Telegraphengeb 


Vom 1. April c. ab werden, laut Verfügung des königlichen 8 
5 . hebühren für 5 
Korreſpondenz in der Weiſe ermäßi die 3. Jone! bi 


kommt, mithin nur 2 Gebührenzonen, befteben bleiben: die 1 bis 
zu zehn Meilen Entfernung. Das Maximum der Beförderungs⸗ 
gebühr für eine einfache, ausſchließlich auf preußiſchen Telegraphen⸗ 
linien zu befördernde Depeſche (Zwanzig Wörter) beträgt dem⸗ 
pri, 16 Sgr., für eine Depeſche von Dreißig Wörtern 2 Sgr. 
u. ſ. w. 
— [Die Erklärung Kurheſſens am Bunde] Nach 
dem offiziellen Bericht über die Bundestagsſitzung am 27. März 
gab Kurheſſen auf den von Oeſtreich und Preußen in der 10, dies⸗ 
jährigen Bundestagsſitzung geftellten, die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit betreffenden Antrag eine Erklärung ab. In dieſer Er⸗ 
klärung, welche dem betreffenden Ausſchuſſe zugewieſen wurde, wird 
zunächſt die dem Antrage zu Grunde liegende Annahme widerlegt, 
als ob die Verfaſſungsangelegenheit des Kurſtaats noch zu keinem 
definitiven Abſchluß gelangt ſei, indem vielmehr die Bundes ver⸗ 
ſammlung ſich in ihrem Beſchluſſe vom 24. März 1860 ganz aus⸗ 
drücklich dahin erklärt habe, daß eine beruhigende Anzeige in der 
Publikation einer Verfaſſung, wie fie unter dem 30. Mat 1990 
erfolgt ſei erblickt werden ſolle. Die Bundesverſammlung babe 
dieſer Verfaſſung ſogar ihre Garantie zugeſagt und ſich einen Bor: 
behalt nur für weitere der Sachlage entſprechende Entſchließung 
vorbehalten. Ein Vorbehalt weiterer Beſchlußfaſſung werde aber 
niemals in dem Sinne aufgefaßt werden können, daß damit die 
rechtliche Witkſamkeit der früheren Beſchlüſſe ohne Weiteres dem 
Ermeſſen der Bundesverſammlung unterſtellt worden ſei, obald 
nicht zugleich dieſen Beſchlüſſen eine nur proviſoriſche Bedeutung 
zugemeſſen werden ſolle. Die kurfürſtliche Regierung dürfe dahen 
erwarten, daß ſich die Bundesverſammlung nicht ihrer Verpflih- 
tungen gegen fie enthoben halte. Der Antrag ſelbſt laſſe eine mebr- 
fache Auslegung zu, indem es nach demſelben zweifelhaft er chene, 
wie es ſich mit den nach der Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 bereite 
berückſichtigten Standſchaftsrechten der Mediatiſirten und der Reise. 
ritterſchaft verhalten und ob die Verfaſſung von 1831 auch in ihren 
offenbar bundeswidrigen Beſtimmungen hergeſtellt werden olle, 
ſowie ob unter dem in dem Antrag erwähnten verfaſſungs mäßigen 
Wege das Wahlgeſetz von 1831 oder das in den zeitherigen Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſen ausdrücklich als bundeswidrig bezelch⸗ 
nete von 1849 gemeint ſei. Die kurfürſtliche Regierung glaube 
hiernach in Anſpruch nehmen zu ſollen, daß die Bundesveramem⸗ 
lung mit Anerkennung der jedem Einzelſtaat bundesgrundgeſeglich 
zugeſicherten Selbſtändigkeit einen Beſchluß faſſen werde, der iht 
eine ſichere Grundlage zum Handeln darbiete. . 
— lDäniſche Depeſche zur ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit.] Es liegt jetzt der Worklaut der De⸗ 
peſche vor, in welcher Herr Hall, der däniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, die preußiſch öſtreichiſchen Depeſchen vom 8. und 14. 
Februar beantwortet. Es beißt darin, in Uebereinſtimmung mit 
früheren Andeutungen über dieſe Depeſche, zunächſt, Herr Hall 
glaube, durch ſeine Depeſche vom 26. Oktober v. J. einen prakli⸗ 
ſchen Verſuch gemacht zu haben, mit Rückſicht auf Holſtein den 
deutſchen Bund zu befriedigen. „Statt nun“, ſo fährt Miniſter 
Hall fort, „die in der Depeſche vom 26. Oktober gemachten Vor⸗ 
ſchläge einer eingehenden Etörterung zu unterziehen, hat der k. 


preußiſche (k. k. öſtreichiſche) Miniſter ed-vorgezogen, jede Erörte⸗ 


rung darüber durch die Frage zu beſeitigen, ob die k. Regierung ſich 


durch die in den 3 von 1852 abgegebenen Erklärun⸗ 
gen noch gebunden erachte. Wenngleich dieſe Frage uns nur hat 
überraſchen konnen, jo gereicht es uns doch zu einer Befriedigung, 
daraus zu erſehen, daß die k. preußiſche Regierung ihrerſeits feſt⸗ 
hält an jenem Uebereinkommen und den demfelben zu Grunde lie⸗ 
genden Anſichten; denn wir geſtehen, daß es uns oft unmöglich er⸗ 


ſchienen iſt, die Forderungen der Bundesverſammlung mit denſel⸗ 


ben in Einklang zu bringen. Was uns betrifft, jo nehmen wir 
keinen Anſtand, zu erklären, daß die k. Regierung ſelbſtverſtändlich 
jede übernommene Verpflichtung erfüllen wird. Nur gilt es hier, 
wie in jeder völkerrechtlichen Verhandlung, daß keiner der kontra⸗ 
hirenden Parteien das Recht zuſteht, jeder beliebigen Aeußerung in 
dem vorausgehenden Schriftwechſel diejenige traktatmäßige Gül⸗ 
tigkeit beizulegen, welche nur dem ſchließlichen, beiderſeits akzeptir⸗ 
ten Uebereinkommen gebührt, und daß bei einer Meinungsverſchie⸗ 
denheit über Sinn und Bedeutung des abgeſchloſſenen Ueberein— 
kommens keiner der dabei Betheiligten die Beſugniz eines rechts⸗ 
kräftigen Urtheils in Anſpruch nehmen kann. Nur inſofern die 


Frage die inneren Angelegenheiten der deuiſchen Bundesländer und 


deren Verhältniß zum Bunde betrifft, gehört fie vor das Forum der 
Bundesverſammlung und ſelbſt dies nur innerhalb der durch das 
Bundesrecht angewieſenen Grenzen. Ueber dieſe hinaus und 
namentlich auch in fofern fie das Rechtsverhältniß dieſer Landes⸗ 
theile zum däniſchen Geſammtſtaate angeht, iſt es eine internatio- 
nale Frage, die nur durch Verhandlungen und Uebereinkommen 
geſchlichtet werden kann, und wo die Anwendung der äußerſten 
völkerrechtlichen Zwangsmittel, um eine einſeitige Meinung geltend 
zu machen, den Charakter einer Bundesexekution nicht haben kann.“ 
Die Depeſche wendet ſich dann in ihrem Verlauf der ſchleswigſchen 
Seite der Streitfrage zu und fährt mit Bezugnahme darauf in bes 
ſtimmt ablehnender Weiſe fort: „Sollte indeſſen dieſe Berufung 
auf die Vorgänge von 1852 wenigſtens theilweiſe auch durch den 
Wunſch hervorgerufen ſein, das Herzogthum Schleswig in den Be⸗ 
reich der gegenwärtigen Verhandlungen zu ziehen, dann kann die 
königliche Regierung dieſem Wunſche nicht willfahren, weil es ſich 
hier (bei den gegenwärtigen Verhandlungen) um die Schlichtung 
eines Streites mit dem Bunde und um ein deutſches Vaterland 
handelt, während das däniſche Herzogthum Schleswig in keiner 
Weiſe der bundesrechtlichen Kompetenz unterworfen iſt ... und 
wir bemerken nur noch, daß es auf einem völligen Mißverſtändniſſe 
beruht, wenn der Herr Miniſter in unſerer Depeſche vom 26. Dez. 
eine Andeutung davon gefunden zu haben glaubt, daß die Verhält⸗ 
niſſe der Nationalitäten im Innern des Landes in irgend einer 
Weiſe Gegenſtand der Verhandlungen von 1851 und 1852 ſind.“ 
Was dieſe jüngſte Hallſche Depeſche auszeichnet, iſt weniger ihr In⸗ 
halt, als der Ton, in dem fie geſchrieben iſt. Wendungen wie „jede 
beliebige Aeußerung“ u. |. w. ſtanden bisher ſchwerlich im diplo⸗ 
matiſchen Kodex. f 

— [Statiſtiſches.] Im Jahre 1861 find in den Häfen 
des preußiſchen Staates an Seeſchiffen (einſchließlich der Dampf- 
ſchifffahrt) eingegangen: 5757 Schiffe unter fremder, 5618 unter 
preußiſcher Flagge; im Ganzen 11,375 Schiffe (741 mehr als 
1860). Deren Laſtenzahl war 912,397. Beladen waren 6455, mit 
Ballaft 4920 Schiffe. Ausgegangen find 5729 unter fremder, 5513 
unter preußiſchen Slagge, im Ganzen 11,242 (gegen 10,817 im 
Jahre 1860) mit 978,728 Laſtenzahl. Beladen waren 10,264, mit 
Ballaſt 978. N 

Bonn, 31. März. [Petition.] In der verwichenen Woche 
wurde die Adrefje hieſiger Studirenden in der Paritälsfrage mit 
beinahe 400 Unterſchriften an den Herrn Kultusminiſter v. Mühler 
abgeſchickt. 

Danzig, 30. März. [Landräthliche Auslegung des 
minifteriellen Wahlerlaſſes,] Der Erſaß des Miniſters des 
Innern hat in dem hieſigen Kreisblatt eine ſehr ausführliche Inter⸗ 

etation durch Herrn v. Brauchitſch erhalten. Wir theilen den 
e dieſes an die „Herren und Männer des Kreiſes“ gerichteten 
Aufrufs nachfolgend mit. Herr v. Brauchitſch jagt: „Alſo auch bei 
den bevorſtehenden Wahlen wird es heißen: Wer für einen Demo⸗ 
kraten oder ſogenannten Fortſchrittsmann ſeine Stimme abgiebt, 
der iſt wider ſeinen König und hängt „Ihm und Seinem Hauſe 
nicht in Treue an“, wie Se. Majeftät wörtlich ſelbſt jagt. Es ilt 
nur die Frage: Wollen wir das königliche Regiment vertauſchen 
mit dem hundertköpfigen Regiment des redſeligen Abgeordnetenhau⸗ 
ſes? Oder wollen wir ſtatt eines geduldeten Königsthums von 
„Fortſchritts“⸗Gnaden hochhalten unſer altes preußiſches Könige 
ihum von Gottes Gnaden, hochhalten unſere ruhmreiche ſchwarz⸗ 
weiße Hohenzollernfahne, gehorchen einem feſten Regiment mit 
ſtraffem Zügel, unterftügen männliches Thun in dieſer verwaſche⸗ 
nen Zeit des Brain Geplappers, fördern Ordnung, Recht, 
Gehorſam, Ruhe und ſomit wahre Freiheit, die das rechte Kind 
von feſtem Wende und feſter Ordnung iſt und nur unter dem 
Schutz von dieſen beiden gedeihen kann? Dazwiſchen alſo ſteht die 
B00 Herren und Männer des Kreijes! Je höher ein Preuße ſei⸗ 
nen König und deſſen Willen ehrt, deſto höher ſtellt er ſich ſelbſt.“ 

Eydikuhnen, 29. März. [(Elſenbahneröffnung.] 
Geſtern fand die proviſoriſche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Dü- 
naburg -Kowno ftait und traf der erſte Zug von Petersburg geſtern 

torgen 9 Uhr hier ein. Bis zur definitiven Eröffnung der obigen 
trete, welche in kurzer Zeit ſtattfinden wird, werden auf derſelben 
nur drei Züge wöchentlich kurſiren und zwar Sonntags, Dienſtags 
und Donnerſtags. Mit der Eröffnung dieſer Strecke verbindet jept 
die Schienenſtraße ſämmtliche Hauptſtädte des Kontingents. Daß 
der Perſonenverkehr mit Rußland hier ein großer werden wird, iſt 
erwarten; der erſte Zug war jo ſtark beſetzt, daß die geräumigen 
xpeditionslokale gedrängt voll waren und die Expeditionsbeamten 
ihre Arbeiten kaum bewältigen konnten. 

Köln, 31. April. [Erklärung des Hrn. v. Binde) 
Die „Köln. Zig.“ enthält folgende Erklärung des Freiherrn G. 
W 8 ärt, das jetzige Mini 

e Notiz au en vom 25. d. Mts., ich habe rt, das jetzige Minſ⸗ 
ſterium Wee hen a n et Ben akihserhändnife eines, , übri« 


end zur Veröffentlichung nicht beitimmten Privatſchreſbens zu beruhen. Ich 
Bin nur der Anſicht daß zweckmäßige Gesagt der Keglerung Sr. Maj. des 


Königs nicht deshalb von der Landesvertretung zurückzuweiſen find, weil etwa 


die e e Miniſter ſie kontraſignirt haben. Im Uebrigen habe ich mich 
allerdings auf das Entſchiedenſte gegen den Beſchluß des Abgeordneienhauſes er⸗ 
klärt, daß: „2) dieſe Spezialifitung (des A ſchon bei der Feſtſtellung des 
Staatshaushalts-Etats pro 1862 und zwar im Anhalt an die Titel und Titel ⸗ 


und ſchließlich lebhaft begrüßt Dr. Metz aus Darmſtadt auf. 


der Verfaſſung von 000 
September 1850. In 
nen angenommen. „Die Frankfurter Verſammlung des Nationalver⸗ 
eins vom 30. März 1862 ſendet dem kurheſſiſchen Volke und insbe⸗⸗ 

ſondere den opfermuthigen Bürgern von Hanau ihren herzlichſten 
Gruß und erklärt: 1) der bei dem deutſchen Bunde geſteilte öͤſtreichiſche 


Hale 4 


Abtheilungen der pro 1850 gelegten Spezial⸗Rechnungen zu bewirken ſei“ und 
zwar deshalb, weil: 1) Der Beſchluß, das Budget nur unter beſtimmten Be 
dingungen, zu welchen die Regierung noch nicht zuſtimmt, zu bewilligen, mir 
wenn auch berechtigt, doch jedenfalls als das alleräußerſte Mittel erſcheint, mit 
welchem man nicht anfangen, ſondern allenfalls nur enden ſoll, wenn alle ans 
dern mildern Mittel fruchtlos verſucht find. 2) Weil es der ſeitherige, durch 
die Natur der Dinge gerechtfertigte Gebrauch des Abgeordnetenhauſes war, in 
weſentlich eine beſondere Fach- und Geſchäftskenniniß vorausſeßenden Fragen, 


wie die vorliegende, der Regierung die Initiative zu überlaſſen, welche dane⸗ 
ben im Beſitze des vollſtändi 


Materlales ſich befindet, und auf ihre per- 
ſönliche Verantwortlichkelt die Geſchäfte des Landes zu führen hat. 3) Weil die 
Rechnung für 1859 ohne Zweifel erſt von äußerſt wenigen Mitgliedern auch nnr 
eingeſehen war; eine ſolche Einſicht übrigens keineswegs genügte, vielmehr jede 
einzelne Poſition darauf anzusehen und durch Erörterung mit dem Finanzmini⸗ 
ſter in der recht eigentlich dazu berufenen Budget-Kommiſſion des Hauſes und 
deren demnächſtigem Bericht feſtzuſtellen war, in wie fern jene Rechnung zur 
Grundlage für den Staatshaushalt. Etat ſich eignete, ſtatt daß man in Bauſch 
und Bogen, auf ein improviſirtes Amendement, unter Widerſpruch der Regie⸗ 
rung, ſofort darüber beſchloß. 4) Weil, obwohl der nach Sachkunde und Ver⸗ 
trauenswürdigkeit rühmlichſt bewährte vorige Finanzminister auf das Entgegen. 
kommendſte mit dem Prinzipe des Beſchluſſes: „1) daß der Staatshaushalts⸗ 
Etat in feinen Titeln durch Aufnahme der weſentlichſten Einnahme- und Aus 
gabe-Poſitionen aus den demſelben zum Grunde liegenden Verwaltungs⸗Etats 
mehr zu ſpezialiſiren ſich einverſtanden, ſo wie zur Erwägung, ob der Etat 
nach der Rechnung pro 1859 einzurſchten, ſich bereit erklärte, wenn man nur 
nicht „heute“, ohne dleſe Erwägung abzuwarten, darüber Beſchluß faſſen wollte, 
man dennoch mit dieſem Beſchluſſe ihm ins Geſicht ſchlug. 5) Weil ein Be⸗ 
ſchluß, welcher, nach der ausdrücklichen Erklärung des Minſſters, einen Rücktritt 
des Miniſteriums in Ausſicht stellte, nicht hätte gefaßt werden ſollen, bevor die 
Votanten darüber mit ſich zu Rathe gegangen waren, ob fie, was ich bezweifle, 
in ihrer Mitte die Männer beſaßen, welche befähigt und den Umſtänden nach in 
der Lage waren, mit Erfolg die Geſchäfte des Landes zu übernehmen. Ich brauche 
wohl nur an die Lage von Europa und Deutſchland zu erinnern, um zu bezeich⸗ 
nen, was der Rücktritt der liberalen Miniſter, ich brauche nur an die noch man⸗ 
gelnde Ausführung der Grundſteuergeſetze zu erinnern, um anzudeuten, was der 
Rücktritt des Frhru. v. Patow für unſer Vaterland bedeutet. Ich habe der Of⸗ 
fenheit angemeſſen erachtet, mich dergeſtalt über die brennende Frage des Augen⸗ 
blicks auszuſprechen, während ich meine politiſche Richtung ſeit 13 Jahren zur 
Genüge klar gelegt habe. Ich habe auf die an mich gerichtete Frage mich bereit 
erklärt, wenn man hienach im Kreiſe Hagen mich wählen wollte, dieſe Wahl 
anzunehmen, wenn ich auch, in Betracht der damit verknüpften großen Berant- 
wortlichkeit, ein Mandat ſo wenig wünſche, daß ich mich darum, wie noch nie 
geſchehen, auch diesmal nicht bewerben würde. Oſtenwalde, 29. März 1862. 
G. Vin ce. 

Frankfurt a. M., 31. März. [Verſammlung des 
Nationalvereins.] Die geſtern Nachmittag im Saalbau ab» 
gehaltene Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des Natio⸗ 


nalvereins war, trotz des ſchoͤnen, ſommerlichen Wetters, von bei⸗ 


läufig 3000 Perſonen beſucht. Namentlich waren die Gallerien von 


Freunden der nationalen Sache und die Logen von Damen dicht 
beſetzt. Dr. Lang aus Wiesbaden wurde durch Akklamation zum 
Vorſitzenden gewählt. Als Redner traten außer dieſem die Herren 
Sonnemann, Dr. Stern, die Redakteure Jungermann und Trabert 
Zu⸗ 
vörderſt wurde die Alzeyer Sympathie⸗Erklärung für die preußiſche 
Fortſchrittspartei angenommen. Den zweiten Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung bildete die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit. Das 
Referat halte Herr Jungermann, Mitredakteur der „Zeit,“ über⸗ 


nommen. Derſelbe gab in einem längeren Vortrage eine Geſchichte 
und des Kampfes für dieſelbe ſeit dem | 


ezug hierauf wurden folgende Reſolutio⸗ 


und preußiſche Antrag in der kurheſſiſchen Sache wahrt nicht den 


bei dieſer Frage vor Allem in Betracht kommenden Standpunkt des 
vollen ungeſchmälerten Rechts. So wie bisher die Kurheſſen mit 


allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln ihren Kampf beſtanden, 
ſo ſind wir überzeugt, daß ſie ferner ausharren werden, bis die 
Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 mit allen ihren verfaſſungsmäßigen 
Aenderungen, insbeſondere dem Wahlgeſetz vom 5. April 1849, 
vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. 2) der Ausgang des kurheſſiſchen 
Verfaſſungskampfes iſt für den Rechtsbeſtand ſämmtlicher deutſchen 
Verfaſſungen mit entſcheidend; die kurheſſiſche Verfaſſung iſt eine 


deutiche Angelegenheit. Das geſammte deutſche Volk muß deshalb nachdem es die Zuſtimmung des Staatsrathes erhalten, nunmehr 


dem geſetzgebenden Körper überwieſen worden, 
ſich laut Art. 6 auf zuſammen 138,870,000 Fres., die den e 


die Opfer, welche die kurheſſiſchen Brüder im weiteren Verlauf ihres 
Kampfes für Recht und Freiheit zu bringen haben, gemeinſam tragen.“ 
Gleiche Annahme fand folgender von Dr. Reinganum sen. begrün⸗ 
deter Antrag: „In Erwägung, daß die gegenwärtigen Zuſtände in 
mehreren deutſchen Ländern der Beſorgzniß Raum geben, daß Eins 
zelne in Folge der ſelbſtändigen Ausübung ihrer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte und Pflichten in ihren äußeren Verhältniſſen weſentlich 
geſchädigt werden könnten, ſpricht die heutige Verſammlung von 
Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins ihre Anſicht aus, 
daß es eine Aufgabe des deutſchen Nationalvereins ſei, die ihm zur 
Verfügung ſtehenden und weiter einzuſammelnden Mittel zur Deckung 
ſolcher Schädigungen zu verwenden, und richtet an den Ausſchuß des 


Nationalvereins das Erſuchen, die zur Erfüllung dieſer Aufgabe er⸗ 
forderlichen Maaßregeln zu ergreifen. In einer nun folgenden Pauſe 


wurde für die bedürftigen Schleswig⸗Holſteiner geſammelt, und dann 
an Metz aus Darmſtadt das Wort ertheilt. Der populäre Redner wen⸗ 
dete fi vor Allem an die, denen die, Thaten“ des Nationalvereins 
noch immer zu klein erſcheinen, um ſich an ihnen zu betheiligen, 
Der eben gefaßte Beſchluß verſchaffe ihnen hoffentlich eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, von ihrem „Gut“ ein wenig herzugeben, wenn 
auch nicht von ihrem „Blut“. Auch müſſe nachgerade doch wohl 
jeder Reſt des Mißtrauens, daß der Nationalverein Deutſchland 
preußiſch machen wolle, verſchwunden ſein. Denn von ihm ſei jene 
Partei ausgegangen, die jetzt in Preußen den ſchweren Kampf des 
Geſetzes gegen den Abfolutismus und ſeine finſteren Verbündeten 
führe. Das preußische Volk habe alle Berechnungen auf ſeine 
Schwäche und Lauheit zu Schanden gemacht; es werde auch fortan 
die deutſche Sache ihren Feinden nicht erliegen laſſen. Unter dem 
Beifall, der hierauf ertönte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Sächſ. Herzogth. Gotha, 30. März. [Geſetzvorlage 
über die Stellung des Militärs.] Dem gemeinſchaftlichen 
Landtage iſt in vorgeſtriger Sizung in Folge eines Beſchluſſes des 
letzteren ein Geſetzentwurf über die Stellung des Militärs im 
Staate vorgelegt worden, um, wie das betreffende Dekret ſagt, Alles 


zu thun, damit das Scheitern der mit dem Königreich Preußen ab⸗ 


geſchloſſenen Militärkonvention verhindert werde. Zugleich nimmt 
das Dekret Bezug auf die in dem früher erſtatteten Berichte der 
Majorität der Militärkommiſſion enthalkene Bemerkung, es müßten 
die Truppenbefehlshaber, welche in ungeſetzlicher Weiſe eine Befug⸗ 


nitz Zivilbehörden oder Jivilperſonen gegenüber ſich anmaßten, mit 
von den Zivilbehörden zu 


erkennenden Strafen bedroht werden. 


Die Staatsregierung erklärt, daß ſie Verwahrung einlegen müſſe, 


wenn in dieſer Bemerkung die Behauptung aufgeſtellt fein folk 
der Landtag, als er bei eee 1 ai 


behalt wegen vorheriger geſetzlicher Regulirung der dienſtlichen Be⸗ 
fugniſſe ie Stadtkommmandanien geitellt, eine derartige 15 der 
Konventl. ung im Auge gehabt habe. Was 
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Ins vorgelegte Geſetz betrifft, fo beſtimmt daſſelbe, daß den Militär 
ah den d e Friedenszeiten J üpeſen ge⸗ 
genüber nur inſoweit, ies geſezlich beſtimmt fet, eine Amtsge⸗ 
walt zuſtehe. Die Zivilbehörden find den Milftärbehörden tobte. 
nirt und der Verkehr zwiſchen beiden wird durch ſchriftliches oder 
mündliches Erſuchen vermittelt. Zu Leiſtungen für das Militär 


konnen (außer nach dem Nothrechte im Kriegszuſtande) Zivilper⸗ 


ſonen nur durch die zuſtändige Zivilbehörde angehalten werden. 
Auch ohne Requiſition einer Zivilbehoͤrde und in Ermangelung der 
Vorausſetzungen zum Gebrauche der Waffen ſind Wachen oder Pa⸗ 
trouillen zur vorläufigen Feſtnahme von Zivilperſonen berechtigt 
wenn ſolche bei oder gleich nach Verübung einer ſtrafbaren Hand“ 
lung betroffen reſp. verfolgt werden oder wenn die Feſtnahme zur 
Selbſtvertheidigung geſchieht. Es find aber ſolche Perſonen ſobald 
als thunlich an die Zivilbehörde abzuliefern. Militärperſonen, welche 
Zivilperſonen gegenüber widerrechtlich eine Amtsgewalt ſich anma⸗ 
ben, werden nach den einſchlägigen Beſtimmungen des Strafgeſetzes 


beſtraft. j 
Großbritannien und Irland. 

London, 30. März. [Preßſtimmen über Preußen. 
Mehrere der Wochenblätter bringen ſcharfe Artikel über das die 
Wahlen einleitende Rundſchreiben des neuen Miniſters des Innern 
von Preußen. So ſagt die „Saturday Review“: Genau dieſelbe 
Methode war von den franzöſiſchen Regierungen dieſes Jahrhun⸗ 
derts den geſetzgebenden Körperſchaften gegenüber beobachtet wor⸗ 
den. So weit aber trieb man es nicht, das Staatsoberhaupt, wie 
in Preußen, zur Quelle aller Gedanken wie aller Ehren hinzu⸗ 
ſtellen, und heute noch rühmt ſich der franzöſiſche Imperialismus, 
nur der Dolmetſch der Volkswünſche zu ſein, nicht aber ihnen vor⸗ 
greifen zu können. Sonderbar, daß eine derartige Theorie mit 
ernſter Miene gerade in Preußen aufgeſtellt werden kann, das wir 
als den fleieſten und gebildetſten Staat Deutſchland zu betrachten 
gewohnt ſind. Die neue Politik wird in vielen Lagern nicht geringe 
Freude hervorgerufen haben, zunächſt in Wien, wo man ſtolz ſein 
wird liberaler als Preußen zu ſein, das auf die Hegemonie An⸗ 
ſpruch macht, und ſie mit jedem Tage mehr verwirkt. Dann bei 
den Höfen der kleineren deutſchen Fürſten, die ſich wieder ſicher 
fühlen. Deſto ſchmerzlicher muß die Erniedrigung von den gebil⸗ 
deten Patrioten Preußens empfunden werden. Sie geben ſich 
hoffentlich noch nicht geſchlagen. England ſchaut mit warmer Theil⸗ 
nahme auf den bevorſtehenden Wahlkampf, denn die Freiheit Preu⸗ 
bens iſt ihm von größerem Werthe, als die der meiſten feſtländi⸗ 
ſchen Nationen. 


London, 1. April. [Parlament; aus Amerika.] In 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiederte Palmerfton 


auf eine Interpellation E daß England, indem es der tür⸗ 


liſchen Anleihe feinen Beiſtand leihe, keine Verantwortlichkeit auf 
ſich geladen habe und nur darüber wache, daß dieſelbe auf das Beſte 


verwendet werde. — Nach weiteren Berichten aus Newyork ſtand 


ı Yorker. Journale verſichern, daß ernſte 
ien in Mexiko herrſche, und daß man einen B. 


die Uebergabe von Savannah nahe bevor. Die Konföderirten hat⸗ 
ten ihre letzten Poſitionen am unteren eee eräumt. — New⸗ 
neinigkeit unter den Alllir⸗ 


ruch zwiſchen den 


franzöſiſchen und ſpaniſchen Geſandtſchaften vorausſeße. — Aus 
BVera⸗Cruz vom 4. v. M. wird gemeldet, daß General Prim 


die Streitkräfte der Verbündeten befehlige und daß die Franzosen 


und die Spanier nach Kuba zurückkehren. (Tel.) 


und Frankreich. nuf 
Paris, 30. März. [Das Extrabudget für 1863] "if, 
Dasſelbe beläuft 
inzelnen 


Meniſterien folgendermaaßen e werden ſollen: Staatdmi. 


uöftevitunt 9,450,000, Inneres 4,170,000, Finanzen 9,605,500, 
Ktieg 9,889,000, Algerien 3,7150000, Unterricht u. Kultus 4,000,000, 
Marine und Kolonien 17,000,000, und endlich Ackerbau, Handei 
und öffentliche Arbeiten 81,005,500 Fres. Beſchafft wird das Geld 
aus dem disponiblen Saldo der Trentenär⸗Obligationen und den 
Bezahlungen, welche die Lyoner und die Orleansbahn zu leiſten 
haben, mit 57,500,000, aus der chinefiſchen Entſchadigung mit 


10,000,000, aus dem Verkauf der Grundſtücke, deren Preis zum 
80701000 
36,840, 


verwandt wird, mit 3000000, aus der Zuckerſteuer mit 
0 und aus der Salzſteuer mit 31,530,000 Fres. 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer geht den 1. Mai nach 
Fontatnebleau und dann in die Auvergne. Später unternimmt er 
in Geſellſchaft der Kaiſerin eine Reiſe in die weſtlichen Provinzen 
Frankreichs. Frankreich hat mit dem Könige von Siam wegen Aus⸗ 
fuht des Tekholzes, das ſo vorzüglich für den Schiffsbau geeignet iſt, 
eine Uebereinkunft abgeſchloſſen. — Dem Senat lagen geſtern zwei 
Petitionen in Betreff des geſetzlich fixitten Zinsfußes vor. Michael 
pevalier und Foregde la Roghette wollten dieſelben der Regierung 
überwieſen wiſſen; Generalprokuratur Dupin empfahl hit Ragıke 
ordnung überzugehen. Schließlich ging die Verſammlung über die 
Petition, welche auf Abſchaffung des Wuchergeſetzes von 1807 zielte, 
zur Tagesetdnung über und verwies die andere ind Büren 85. 
Berichterſtattung über die Maaßregeln, welche zu treffen ſein moͤch⸗ 
ten, um den Exporthandel vor den nachthellfgen Wirkungen des 
Wuchergeſetzes ſicher zu ſtellen. — Der Gerant des „Monde“ und 
der Unterzeichner eines in dieſem Journal veröffentlichten Artlkelt 
find heute vom Zuchtpolizeigericht wegen Aufreizung zum Haß und 
zur Verachtung der Bürger unter einander zu 500 Fr. Geldbuße 
jeder verurtheilt worden. . * 

— [Franzsſiſche Urtheile über den Wahlerlaß des 
Hrn. v. Jagow.] Die franzoͤſiſche Preſſe beihäfttgt ſich mit un, 
verkennbarem Intereſſe mit dem Rundſchreiben des preußiſchen 
Miniſteriums des Innern, das fie entweder vollſtändig oder im 
weſeutlichen Auszug wiedergiebt. Man left darüber in den „De⸗ 
bats“: „Man erfieht, offen geſtanden, aus dieſem Rundſchreiben 
nicht allzuklar, was die leitenden Prinzipien der Regierun ſind. 
Der Herr Minifter entwickelt eine ziemlich dunkle konſtitutfonelle 
Theorie, in der, nur an zwei oder drei Stellen, die Wolken ſich zer⸗ 


Melle, um die bei uns, diesſeits des Rheines, wohlbekannte Unter« 
eidung zwiſchen repräſentativer Regierung und Parlamentaris⸗ 
mus durchblicken zu laſſen. Der preußiſche Miniſter legt eben jo 
großen Geſchmack für die repräsentative Regierung, als Widerwil⸗ 
Ki gegen den Parlamentarismus an den Tag. Wir müfjen ihm 
emerklich machen, daß dieſe ſubtile Unterſcheidung anfängt, jetzt 
weit weniger, als vor fünf oder ſechs Jahren, bei und Mode zu ſein. 
8 ſcheint ſich nicht der Mühe zu verlohnen, fie gerade in dem 
ugenblicke, wo Frankreich fie ſich abzugewöhnen gedenkt, nach 
keußen überzupflanzen.“ — Die „Preſſe“ bemerkt: „Wie dem auch 
lei, die Partie hat begonnen. Die preußiſchen Wähler werden, wie 
1 nicht bezweifeln, einſehen, daß die konſtitutionelle Freiheit ihres 
andes, ja vielleicht die des ganzen Deulſchlands auf dem Spiele 
ſteht. I „Alſo“, jagt der „Ami de la Religion“, „allen Fraktionen 
der Fortſchtittspartei erklärt das neue preußiſche Kabinet den Krieg, 
Wir wollen ſehen, was die Wähler antworten werden.“ — Die 
„Patrier ſchreibt: „Der politiſche zeß, der eben in Preußen 
vorgeht, fit ein bedeutender und muß die Aufmerkſamkeit Europas 
auf ſich ziehen. Insbeſondere muß Frankreich an demſelben, wie an 
alen groben Fragen überhaupt, ein Intereſſe nehmen, bei denen die 
Gaze des Foriſchris und des Liberalismus, der ſich jezt alle 
eiſter zuwenden, betbeiligt iſt.“ 
der (Madagaskar) Die „Gazette de Frauce“ bringt wie⸗ 
er einmal die „unbeſtreitbaren“ Ansprüche Frankreichs auf die 
njel Madagaskar zur Sprache. Nachdeim ſie alle Vortheile, die 
ankreich durch den Beſißz dieſer Inſel erwachſen, weitläufig aus⸗ 
dalandergeſezt hat, giebt ſie die Verſicherung, daß nicht nur Ra⸗ 
ama II. (der jetzige König), ſondern auch ſein ganzes Volk den 
lranzöſiſchen Schuß wünschten. Man müſſe dieſem Wunſche ent⸗ 
brechen und ſich zu einer energischen Protektion entschließen, wozu 
einige Tauſend Soldaten hinreichten. Frankreich gelange dadurch 
wieder in den Befip dieſer Kolonie, die feiner Handelsmarine einen 
daſchen Auſſchwung und ſeiner Kriegsmarine einen großen Glanz 
verleihen würde; außerdem gebe fie die Operationsbaſis eines aus⸗ 
dedehnten, den großen Tagen der franzöſiſchen Kolonialmacht wür⸗ 
igen Kolonialſyſtems, vor dem England bald erbleichen würde. 
„Wir können nicht begreifen“, ſagt ſchließlich die britenfeindliche 
azette, „daß man noch zögert, dieſen Weg zu betreten, da das 
winter engliſcher Unmuth durch ſo großen Gewinn aufgewogen 


— [Depeſchenverkehr.] Die ſeit 1. Januar 1862 ein⸗ 
gekretene Preisermäßigung für telegraphiſche Depeſchen hat bereits 
lehr erfreuliche Reſultate geliefert und die gehegten Erwartungen 
noch übertroffen. Im Dezember 1861, wo noch der alte Tarif in 
Kraft war, wurden 75,549 Depeſchen befördert, welche 393,884 Fr. 
4 C. eintrugen; während im darauf folgenden Monat ſchon die 
Zahl der Depeſchen auf 108.844 und die Einnahmen, trotz der 
1 kmäßigung, auf 394,081 Fr. 68 C. geſtiegen waren. Im Januar 

861 wurden nur 64,616 Depeſchen befördert und 362,974 Fr. 
C dafür eingenommen. Es ergiebt ſich folglich für Januar 1862 
Mehreinnahme von 196 Fr. 7 C. gegen Dezember und von 31,107 

t. 61 C. gegen Januar 1864 und eine Zunahme in der Depeſchen⸗ 
beförderung um 33,285 Stück gegen Dezember und 44,228 gegen 

Anuar 1861. 

Paris, 31, März. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Toulon wird das Geſchwader am 12. April dahin 
zurückkehren. Sechs Schiffe werden nach Cherbourg gehen, um den 
Kaiſer zu begleiten, der IA zur Ausſtellung nach London begiebt. 


Baſel, 30. März. (Agitation für eine katholiſche 
Nationalkirche] Der „D. A. 3.“ ſchreibt man von hier: „Von 
allgemeinem Intereſſe find die fortwährenden Beſtrebungen der li⸗ 
beralen Katholiken der Schweiz, ſich von der päpſtlichen Bevor⸗ 
mundung loszuſagen. Hat ſchon Prof. Dr. Munzinger vor längerer 
Zeit in einer ſehr leſenswerthen Schrift dem Gedanken einer katho⸗ 
liſchen Nationalkirche Rechnung getragen, jo tritt jetzt, beſonders in 
einem ſehr zeitgemäßen Aufſaße der „St. Galler Z.“, der Gedanke 

u Tage, daß die Katholiken eine freie Gemeinde gründen ſollten, 
eren Grundlage die unverfälſchte Bibel iſt und die das Gewiſſen 
allein zum Richter hat, den Beichtvätern das Recht beſtreitend, u 
ſelbe zu knebeln. Der Verfaſſer des Artikels meint, daß dann dieſe 
freie katholiſche Gemeinde ſich von der römiſchen Kirche durch ihre 
freie Lehre, von dem Proteſtantismus aber durch ihren höheren 
Kunftfinn unterſcheide, mit dieſem letzteren jedoch den Sinn für 
Wohlthäligkeit, Sittlichkeit und wahre Frömmigkeit gemein habe. 
er Nationalökonom und Kulturhiſtoriker Großjean⸗Bernard ſpricht 
lich in der „Gaz. de Lausanne“ gegen die weltliche Macht des Pap⸗ 
ſtes aus und ficht im Aufgeben dieſer weltlichen Herrſchaft die 
neue Aera der katholiſchen Kirche erſtehen. Für den künfligen Sitz 
des Oberbaupies der Kirche erſcheint ihm Köln am günſtigſten ger 
legen. Der jetzige Papſt ſehe die Nothwendigkeit dieſer neuen Stel⸗ 
lung der Kirche ein, wolle jedoch ſeinem Nachfolger überlaſſen, ſie 
heraufzubeſchwören.“ 
Italien. 


Turin, 31. März. [Das Miniſterium.] In der heu⸗ 
Ain Sitzung der Deputirtenkammer zeigte Ratazzi an, daß die 
iniſter Cordova, Maneint und Poggt ihre Entlaſſung genommen 
hätten. General Durando jet zum Miniſter der answärtigen An 
gelegenheiten, der Senator Mateucci zum Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts ernannt worden. Ratazzi behalte das Porteſeullle des 
Innern und übernehme interimiſtiſch das der Juſtiz. (Tel.) 

— [Der Monſtreprozeß in Ascoli.] Der „Corriere 
delle Marche“ berichtet über die Aſſiſenverhandlungen in dem Ban⸗ 
ditenprozeſſe, der zu Ascoli verhandelt ward. Angeklagt waren 
163 Perſonen, wovon 117 auf der Anklagebank ſaßen, gegen die 
übrigen wurde ein Kontumazialurtheil gefällt; unter jenen 117 be⸗ 
fanden ſich 10 Geiſtliche. Dreißig Anklagepunkte lagen vor, darunter 
zwei auf Unternehmungen gegen die Sicherheit des Staates, wegen 
geheimer Zuſammenkünfte im Dezember 1860 und im Januar 1861, 
worin die Bauern der Marken aufgefordert wurden, Banden zu 
bilden und die päpſtliche Herrſchaft herzuſtellen. Sechs der ange⸗ 
klagten Pfarrer waren bloß in dieſe Agitation verwickelt, gegen die 
übrigen Angeklagten handelte es ſich um Mordthaten und Plünde⸗ 
. in Folge jener Agitation. Die Geſchworenen ſaßen 47 Tage 
— Mimmten in allen Anklagepunkten der Staatsbehörde bei, nach⸗ 
des ie Tage und Nächte in Berathung geſeſſen. Das Nrtheil 

Gerichtshofes lautete gegen 19 Angeklagte auf Todesſtrafe, 


fünf Pfarrer wurden auf Lebenszeit zu Zwangsarbelt verurtheilt, 
ebenſo mehrere Bauern, 50 andere auf zeitweilige Zwangsarbeit, 
7 zu Einzelhaft und 27 zu einfacher Gefängnißſtrafe. 

Neapel, 25. März. [Grauſamkeiten der Brigan⸗ 
ten; Garibaldi.] In der Nähe von Lucera in der Provinz Ca⸗ 
pitanata wurden wieder unerhörte Grauſamkeiten von den Bri⸗ 
ganten ausgeübt. Eine Abtheilung von 19 Soldaten, kommandirt 
von einem Kapitän, dutchſtreifte die umliegenden Gegenden, wo 
ſich die Spuren einer Räuberbande gezeigt hatten. Plötzlich wur⸗ 
den fie auf ihrem Marſche von einer Ueberzahl dieſer Mordgefellen 
überfallen und auf eine grauſame Weiſe zu Tode gemartert. Ein 
in der Nähe ſich befindender Offizier eilte auf die Nachricht dieſes 
Ueberfalles mit ſeinem Truppentheile nach jener Richtung hin, fand 
aber, als er an Ort und Stelle ankam, ſeinen unglücklichen Kame⸗ 
raden mit allen 19 Soldaten bereits gemordet. Die Räuber, nach⸗ 
dem fie vorher die Opfer ihrer Graufamteit aller ihrer Effekten ber 
raubt, hatten ſich in die Wälder zurückgezogen. Wie es ſcheint, 
ſind auch die Umgegenden von hier nicht ganz ſauber. Geſtern 
wurden einige zwanzig dieſer Helden, vermittelſt Ketten aneinander 
geſchloſſen, von der Nationalgarde gefänglich hier eingebracht. — 
Garibaldi wird für die nächſten Tage hier erwartet. Bereits haben 
ſich die verſchiedenen politiſchen Vereine, die alle Garibaldi zum 
Ehrenpräſidenten haben, darüber berathen, wie fie am geeigneiſten 
deſſen Ankunft feiern können. Man hat u. A. vorgeſchlagen, eine 
Generalverſammlung aller dieſer Vereine zuſammen auf dem Mars⸗ 
felde zu halten und Garibaldi einzuladen, den Vorſitz derſelben zu 
führen. Bereits hat ſich hier ein National⸗Schützenverein gebildet, 
um den Abſichten des Generals zuvorzukommen. (K. 3.) 

— [Bourboniſtiſche Umtriebe.] Die „Italie“ giebt 
Auszüge aus einem vertraulichen Schreiben eines römiſchen Reak⸗ 
tionärs, wonach Franz IL wirklich große Geldſummen erhalten hat 
und der römiſche Ausſchuß an der Reorganiſirung der Banden ar⸗ 
beitet. Dieſe Unternehmungen haben „einen bedeutenden Aufſchwung 
in Folge des in Venedig abgehaltenen Kongreſſes der vertriebenen 
Fürſten genommen“. Derſelbe wurde während der Anweſenheit des 
Kaiſers Franz Joſeph in der Lagunenſtadt gehalten und das Geld 
vorzugsweiſe vom Grafen Chambord vorgeſtreckt. Der „Italie“ 
zufolge, wurde auch „eine insgeheim vom Kaiſer von Oeſtreich ab⸗ 
geſchickte hohe Perſon vom Papſte empfangen, welche demſelben die 
beiten Zuſagen ertheilte“. Lavalette ſoll Aktenſtücke über dieſe Vor ⸗ 
gänge in die Hände bekommen und dieſelben mit nach Paris genom⸗ 


men haben. 
Spanien. g 

Madrid, 27. März. [Aus den Cortes.] Im Kongreß 
hat Calvo Aſenſio eine ſehr lebhafte Rede über die Preßfreiheit ge⸗ 
halten. Die Sitzung war bewegt. Die Regierung hat in ihr eine 
ſehr energiſche Haltung angenommen. 

Rußland und Polen. 

Aus dem N Polen, 30. März, [Militä⸗ 
riſches; die Bauernabtöſung; Mängel der Verwal⸗ 
tung; Agitation gegen den Erzbiſchof.] Die Infanterie⸗ 
Regimenter ſollen nach und nach mit gezogenen Gewehren verſehen 
werden, und find am 20. d. bereits 3000 Stück aus Belgien für 
das in Kaliſch ſtehende Regiment dort angekommen. — Die Kriegs ⸗ 
gouverneure werden förmlich beſtürmt durch zahlreiche Geſuche der 
Gutsbeſitzer um Hilfeleiſtung gegen ihre Bauern, weil dieſe weder 
zahlen noch Robot leiſten wollen; dennoch ſieht man nirgends ein 
eigentlich ernſtes Einſchreiten von Seiten der Regierung gegen die 
Renitenten, und es hat faſt den Anſchein, als wolle man das Be⸗ 
harren der Bauern in ihrem paſſiven Widerſtande noch eine Zeit⸗ 
lang toleriren. Wenn ausländiſche Blätter und beſonders franzö⸗ 
ſiſche Zeitſchriften die Nachricht brachten, daß die Bauern an vie⸗ 
len Orten im Königreiche bereits im offenen Aufſtande gegen ihre 
Herren begriffen ſeien, ſo muß dieſem entſchieden widerſprochen 
werden; denn nirgends iſt es zu einer offenen Auflehnung der Bau⸗ 
ern gegen ihre Herren bis jetzt gekommen. Es wird wohl am Ende 
der Regierung doch nichts übrig bleiben, als die Ablöſungsangele⸗ 
genheit nach preußiſchem Muſter zu ordnen und Rentenbanken ein⸗ 
zuführen; denn, daß im Privatwege die Ablöſung durch Einigung 
zwiſchen den Herren und ihren Bauern hier erfolgen könne, ift kei⸗ 
neswegs abzuſehen, und wo etwa ſolche Verträge bereits abgeſchloſ⸗ 
ſen wurden und die Sache abgemacht ſchien, haben die Bauern 
meiſt wieder ihre abgegebenen Erklärungen zurückgenommen und 
die geiſtlichen Verhandlungen gänzlich annullirt. Mit der Anlegung 
und Emittirung von Rentenbriefen wird es indeß auch nicht ſo leicht 
gehen, wie man glaubt, da das Schuld⸗ und Hypothekenweſen hier 
ſehr ungeregelt 5 und dürfte bei dieſer Gelegenheit der in diefer 
Sphäre eingeriſſene Schlendrian durch beſſer geordnete Einrichtung 
des Hypothekenweſens beim Grundbeſitz beſeitigt werden. — Der 
neulich beſprochene Monſtreprozeß zu Warſchau bringt in feinem 
Verlaufe immer mehr die Unzuverläſſigkeit der meiſten Inſtitutio⸗ 
nen der bisherigen Verwaltung und die Untüchtigkeit eines Theils 
des zahlreichen Beamtenheeres zur Kenntniß, und wenn auch unter 
dem gegenwärtigen Regime ſchon viele Uebelſtände in der Bureau⸗ 
kratie beſeitigt worden ſind, ſo iſt doch noch immer ſehr viel zu thun, 
bevor man wird ſagen können, die Verwaltung ſtehe auf gefunden, 
feften Füßen. — Bei Gelegenheit der Thronbeſtelgungsfeier wurde 
ein Mann in Warſchau 1 der in einer Weinſchenke Exem⸗ 
plare einer Broschüre an mehrere dort anweſende junge Polen ver» 
theilte. Die Broſchüre war in polniſcher Sprache abgefaßt, aber, 
wie ſich ſpäter ergab, nicht in Warſchau, ſondern in Krakau gedruckt, 
und forderte die katholiſche Bevölkerung Polens alf einſtimmig 
gegen den Erzbiſchof Felinski zu opponiren und auf ſeine Entfer⸗ 
nung zu dringen, da er die katholiſche Kirche in Polen ſtürzen und 
der griechiſchen Konfeſſion die Hegemonie im Lande verſchaffen 
wolle. Man ſieht hieraus, wie ſehr dieſer Kirchenfürſt, der bei einer 
ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Bildung . Frömmigkeit 
und geiſtlichen Ernſt befigt, einer gewiſſen Partei im Wege ift, da 
er auf keine Weiſe duldet, daß die Kirche, die Anſtalt des Friedens 
und der Bruderliebe, zu politiſchen Demonſtrationen benußt werde. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 29. März. [Miniſterwechſel.] Der Krieg 
miniſter Björnftjerna hat fein Portefeuille mit dem Poſten eines 
Generalbefehlshabers vertauſcht, und Generalmajor Reuterſkjold ift 
Kriegsminiſter geworden. 

Tür kei. 

Konſtantinopel, 22. März. [Finanzmaaßregel; Ga⸗ 

ribadi⸗Bankeit.] Der Großvezier hat an alle Provinzgouver⸗ 


neure den Befehl erlaſſen, alle Monate eine Rechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben der Provinz an die Pforte einzuſchicken. 


— Das Zeit zu Ehren Garibaldi's fand am 19. im Naumthegter 
ftatt. Der „Lev. Her.“ widerruft die Nachricht, daß der öſtreichiſche 
Internuntius und der apoſtoliſche Vikar dagegen Einſprache ge⸗ 
than; doch hatte die Munizipalität, auf Befehl der Pforte, bereits 
ein Verbot gegen das Bankett erlaſſen, welches aber auf eine Vor⸗ 
ſtellung des italieniſchen Geſandten wieder zurückgenommen wurde. 
Letzterer 17 wohnte übrigens dem Bankette nicht bei, welches un⸗ 
gefähr 500 Theilnehmer zählte. (Tr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 17. März. [Anſprache Mac Clellans.] 
In einer von M Clellan an die Armee gerichteten Anſprache heißt 
es; „Ich habe Euch bisher unthätig gelaſſen, damit Ihr der Re⸗ 
bellion den Todesſtoß verſetzen mögek. Es mußte eine furchtbare 
Artillerie geſchaffen werden; und die Potomac-Armee iſt jetzt eine 
wirkliche Armee, prachtvoll in ihrem Materiale, wunderbar in Zu⸗ 
ſammenfetzung und n ge berrlich bewaffnet und ausgerüſtet. 
Der Moment zur Aktion iſt gekommen. Ich weiß, daß ich Euch 
die Rettung des Vaterlandes anvertrauen kann. Die Zeit der Un⸗ 
thätigkeit iſt vorbei. Jetzt werde ich Euch den Rebellen entgegen⸗ 
führen, betet nut zu Gott, daß er das Recht ſchütze. In welcher 
Richtung immer Ihr geführt werdet, und ſo ſonderbar Euch meine 
Schritte auch ſcheinen mögen, bedenkt ſtets, daß mein Schickſal mit 
dem Eurigen verknüpft iſt. Ich werde thun, was Ihr wünſcht: ich 
werde Euch auf ein entſcheidendes Schlachtfeld führen und bemüht 
ſein, mit möglichſt kleinen Verluſten zu ſiegen. Ich weiß, daß Ihr 
mir im Nothfall für die gerechte Sache in den Tod folgen werdet. 
Der Hai lächelt uns. Noch warten Siege unfrer. Glaubt nicht, 
daß ſie ohne viele Kämpfe errungen werden können. Ihr habt einen 
tapfern Gegner, des Stahles wohl würdig, den Ihr jo vortrefflich 
führt. Ich werde von Euch große und heroiſche Anſtrengungen ver- 
langen, ſchnelle und lange Märsche, vielleicht auch Entbehrungen. 
Wit werden dieſe theilen, und iſt erſt dieſer Krieg beendigt, in un⸗ 
ſere Heimath zurückkehren mit dem Bewußtſein, auf keine größere 
Ehre Anſpruch machen zu können, als auf das ſtolze Selbſtbewußt⸗ 
fein, der Potomac⸗Armee angehört zu haben.“ i 

Rio Janeiro, 16. Jan. [Das neueſte Ehegeſetz für 
Proteſtanten.] Der in den braſilianiſchen Zeitungen veroͤffent⸗ 
lichte Proteſt des Vorſtandes der deutſchen proteſtantiſchen Gemeinde 
in Rio Janeiro gegen dieſes Geſetz enthält folgenden Paſſus: „Durch 
dies Geſetz wird den gerechten Forderungen der in Braſilien lebens 
den Proteſtanten in keiner Weile Rechnung getragen, und den be⸗ 
ſtehenden, unſere beiligſten Intereſſen berührenden Uebelſtänden 
keinesweges abgeholfen.“ Daß dieſe Klage nicht übertrieben iſt, 
wird einleuchten, wenn man ſich der Worte erinnert, welche der 
Miniſter der Koloniſation kürzlich in den Kammern geſprochen und 
die dahin lauteten: Die Proteſtanten könnten nicht zur Gleichbe⸗ 
rechtigung auch in bürgerlichen Dingen zugelaſſen werden; die Pri- 
vilegien der „Rechtgläubigen“ müßten diefen gewährt werden; auch 
ſeien die Proteſtanten nur eine Sekte. 


. Militärzeitung. 

Das Luzemburger Bundes-Kontingent.] Neſſche von der 
* niederländiſchen Armee durchaus jtreng abgeſondert, beſteht im Frieden 
aus 2 Bataillonen a 4 Kompagnien, wozu im Kriege noch eine Depot⸗Kom⸗ 
pagnie kommt. Der Stab hat 1 Kommandant (Oberſt oder Oberſtlieutenant) 
1 re Kapitän) 1 erften oder zweiten Lieutenant, 1 Militär-Intendanten 
(Major), 1 Oberarzt, 1 Auditeur, 1 Verwalter; der Bataillonsitab ift zuſam⸗ 
mengeſetzt aus: 1 Major, 1 Adjutant, 1 Kapitän, 1 Lieutenant-Quartiermeiſter, 
1 Santtätsoffigier, 1 Adjutank⸗ Unteroffizier, 1 Fahnenträger, 1 Stabshorniſt, 
1 Büchſenmacher; die Kompagnie 1 Kapitän, 3 Lientenants, 1 Sergeantmajor, 
4 Sergeanten, 1 Fourir, 8 Korporale, 3 Horniſten, 1 Muſikzögling, 10 Frei⸗ 
willige, 153 Milizen und 13 Gensdarmen. Die Milizen haben 8 Jahr Dienft- 
zeit, wovon 6 im aktiven Kontingent, 2 in Reſerve. _ Sie find zuerſt 18 Mo⸗ 
nate, dann jedes Jahr 28 Tage präſent. Uniform: grüner Waffenrock mit 
blauem Kragen und Aufſchlägen, Gzako von blauem Tuch mit Roßhaarbuſch, 
gung Mantel und Müße. ie Unteroffiziere haben täglich 22 Cent., etwa 

½ Sgr für große Montirung, welche fie ſich ſelbſt unterhalten müſſen, Kor 
porale und Mannſchaft 17 Offiziere und Sergeants tragen Säbel, Unteroffiziere 
und Mannſchaft Miniegewehr und Faſchinenmeſſer, das Lederwerk beſteht aus 
ſchwarzem Leibgürtel. Unten im Torniſter iſt eine Lade für 4 Päckchen Patro⸗ 
nen. Die Offiziere erhalten nach 15 Dienſtjahren 1 Kreuz mit ſilberner, nach 
25 mit goldener Krone. Die Mannſchaft nach 6 Jahren eln, nach 12 zwei, 
nach 18 drei Chevrons, wovon jedes 5 Cent. tägliche Zulage bringt. Der Sold 
der Gemeinen beträgt täglich 6,48 Fr. oder etwa 3 Sgr. Dazu bekommt der 
Mann täglich Morgens Kaffee, um 12 Uhr Suppe mii Fleisch, um 4 Uhr Kar⸗ 
toffeln mit Gemüſe, oder Erbſen, Bohnen. Die Cadres werden aus Freſwilli⸗ 
gen gebildet, die Korporale müſſen leſen und ſchreiben können. Bis zum Ser⸗ 
geanten geht die Beförderung nach dem Dienftalter. Für Offizierstandidaten 
beſteht ein wiſſenſchaftlicher Kurſus. 

[Der Urſprung des Ausrufes: „Hurrah!“ ] Nach Johnſons 
Forſchungen ſoll das Wort „Hurrah“ feinem Ursprung nach ein gohiſches jein, 
von Horka, 2 1 Hyra abgeleitet, welche jo viel als einen Lärm, ein Ges 
ſchrei, einen Tumult, ein Herumrennen, ein Eilen bezeichnet. Dies Wort, 
im Aus rufe gebraucht, nimmt die Bedeutung an: „Ueber Hals und Kopf — 

nell als möglich!“ Als Hauptwort gedacht, bezeichnet es immer ein bun⸗ 
tes Treiben, eine erhöhte Lebhaftigkeit, Schnelligkeit, ein Lärmen. Die 
Gothen ſollen ſich dieſes Ausrufes bei allen kriegeriſchen Anfällen bedient haben, 
um durch dies wilde Geſchrei unter ihren Feinden Schrecken zu verbreiten. Die 
Engländer ſcheinen dies Wort am früheften von den Gothen entlehnt zu haben 
und es hat daſſelbe in ihrer Sprache eine mannichfache Bedeutung und Anwen- 
dung erhalten. In der engliſchen Armee hat man es zwar nie als Kommando⸗ 
work beim Zuſammenſtoßen mit dem Feinde gebraucht, ſtets aber bei feſtlichen 
Gelegenheiten als Ausdruck eines erhebend rührenden Gefühls. Noch heutzu⸗ 
tage bedeutet das Wort „to horry“ eine Erhebung der Freude, eine ausgelaſ⸗ 
ſene Heiterkeit, einen Triumph. So } B. rief der kommandirende General 
während der vorjährigen Geburtsfeierlichkelten der Königin Victoria bei der 

roßen Parade im Hyde» Park zu London nach den drei gegebenen Salven und 
Beendigung des „God save the Queen“ durch die Milltärmuſik vor der Front 
der verſammelten Truppen, dreimal hintereinander: „Hurrahl“, den Hut hoch 
in den Lüften ſchwingend, und ee ertönte es dreimal nacheinander aus 
dem Munde der anweſenden Soldaten, indem fie ebenfalls ihre Czako's und 
Kappen erhoben und über ihren Köpfen ſchwenkten. Mit „Hurrah!“ bewill⸗ 
kommen auch die engliſchen Marineſoldaten und Matroſen ihre Kapitänd oder 
Admirale. „Hurrah!“ iſt der Ruf beim Angriff in der engliſchen Armee und 
Flotte, dem engliſchen Volke dagegen dient dieſer Ausruf zur Begrüßung ſeiner 
Repräſentanten oder zur Verabſchledung von feinen Lieblingen; bei. öffentlichen 
Malen, bei Trinkgelagen, immer tönt der Hurrahruf. Charakteriſtiſch iſt es, 
auf welche Weſſe dieſes gothiſche Wort ſich nach Rußland verirrte. Ju der 
Ciip von London befindet ſich ein Gäßchen, hart oberhalb der Themſe, das 
„ſchwarze Gäßchen“ genannt, in welchem ein elend ausſehendes Häuschen ſteht, 
das zu einer Kneipe eingerichtet it. Die vordere Seite deſſelben ziert ein aufe 
fallend großes te Wie ein männliches Bruſtbild in rufſiſcher Tracht, 
auf deſſen Bruſt eine Dekoration, ein noch zu unterſcheldender Stern prangt. 
Die Zeit und andere Einflüſſe verſetzten die Malerei des Aushängeſchildes aller⸗ 
dings in n troſtloſen Zuſtand und der Vorübergehende muß ſich be 
ſonders viel Mühe geben, um die alten Pinſelſtriche zu enträthſeln. Eine 
Sade Aufmerkſamkeit widmet der Wirth dieſer Kneipe aber der unten am 

childe in engliſcher Sprache angebrachten Aufſchriſt: „Czaar Peler I. von 
Rußland“, welcher häufige Auffriſchungen zu Theil werden, indem es dem 


Wirth beſonders viel daran gelegen zu fein ſcheint, dieſelbe leſerlich zu hr 
Grusgt dieſes Schild mit feiner Auffchrift die Neugierde des Vorübergehenden 
und betritt dieſer die Kneipe, um darin etwas zu rt oder eigentlich um 
nach der Geſchichte des Aushängeſchildes zu forſchen, ſo erfährt er Folgendes: 
„Czaar Peter, der Große genannt, beſuchte auf ſeiner europäiſchen Reiſe, von 
Deptford nach London kommend, wo er ſich mit ſeinem Gefolge längere Zeit 
aufhielt, dieſe Kneipe, wo er, nach ſeiner Gewohnheit, dem Glaſe unter don- 
nerndem engliſchen Zuruf: „hip, hip, hip, hurrah!“ zuſprach. England 
verlaſſend, erlaubte er dem Schankwirthe dies Haus, das er ſo oft beſucht hatte, 
mit feinem Bruftbilde zu ſchmücken. Mit dem Eintreffen des ruſſiſchen Zivili⸗ 
ſators in feinem Reiche ward dann von ihm zur Ziviliſtrung der eigenen Unter ⸗ 
thanen nebſt vielen anderem auch das ihm liebgewordene „hurrah“ auf Diele 
übertragen. In Preußen ſpeziell iſt das „Hurrah“ als Schlacht- und Freuden. 
geſchrei erſt neueren Datums und unbedingt von Rußland angenommen. Unter 
dem großen Kurfürſten diente als erſteres notoriſch das: „Ole Brandenburg!“ 
nachher unter den erſten preußiſchen Königen: „Hoch der König!“, unter Friedrich 
dem Großen: „Vivat Fridericus!“ Die erſte Spur des „Hurrah⸗ findet ſich 
in dem polniſchen Feldzuge von 1794, wo nach der Schlacht bei Seebze oder 
Raffka, am 6. Juni des genannten Jahres, in welcher die reußiſchen Truppen 
mit einem ruſſiſchen Korps vereint gefochten hatten, die efteren durch könig ⸗ 
liche Kabinetsordre ausdrücklich zu jenem Schlacht. und Angriffsruf angewiefen 
wurden. Das „Hoch der König!“ blieb jedoch daneben noch immer in Kraft 
und ward namentlich bei feſtlichen Gelegenheiten und vor Eröffnung der Schlacht 
gen en; erſt 1813, oder eigentlich Mon mit der ruſſiſchen Kampagne von 
812, ward es völlig verdrängt. —p. 


Lokales und Provinzielles. 


A Poſen, 2. April. [Frühlingsanfang.] Die ungemein 
milde, bisweilen ſogar drückend warme Witterung, die wir während 
der zwei letzten Wochen gehabt haben, läßt jo manche Erſcheinung, 
die wir in anderen Jahren ſpäter zu beobachten gewohnt waren, 
ſchon jetzt eintreten. Am Sonnabend ſtand ein prächtiger Regen⸗ 
bogen im Oſten, am gabe be hatten wir Nachmittags einen förm⸗ 
lichen Platzregen, in Folge deſſen ſich die Temperatur wieder etwas 
erniedrigt hat; die Nächte find meift ſternhell und wunderbar milde, 
die Schwalben fangen bereits an, ihre Neſter zu bauen, Züge wil 
der Gänſe durchſtreichen die Luft, die Felder und Wieſen beginnen 
grün zu werden, und die Knospen der Bäume und Sträucher ſind 
dem Aufbruche nahe. Auch der Menſch beutet die günſtige Witte⸗ 
rung moͤglichſt aus; ſehr viele Bauten find bereits ſtark in Angriff 
genommen; auf den Straßen ſieht man ſchon die kleinen Rafaels, 
die Malerburſchen mit ihren Farbetöpfen gehen, ein Zeichen der 
blühenden Kunſt; die Stromſchifffahrt auf der Warthe geht recht 
lebhaft; und frühzeitig rücken unſere Truppen zu ihren Uebungen 
aus, mit ihren im Sonnenſtrahl glänzenden Helmen und der mun⸗ 
tern Militärmuſik auch den Zuſchauer in frohe Stimmung verſetzend. 
Schon find vor der Poſener „Kranzlerſchen“ Konditorei, bei Beely, 
die Eſtraden errichtet, zum hohen Ergötzen derjenigen Herren, die 
von dort aus Revue über die promenirende Damenwelt abhalten. 
Die Allee auf unſerer Wilhelmöſtraße iſt ſehr ſtark von Promeni⸗ 
renden frequentirt, und es macht einen wohlthuenden Eindruck, 
wenn man beobachtet, wie derjenige Theil des zarten Geſchlechts, 
der noch im Lenze des Lebens ſteht, den Lenz des Jahres auch äußer⸗ 
lich durch die heitere, helle a e die eine jugend⸗ 
liche, grazioͤſe Geſtalt jo reizend kleidet. er dagegen mehr das 
Materielle liebt, beſucht entweder Schippmann, wo es bereits Mai⸗ 
trank, aus rheiniſchem Waldmeiſter bereitet, giebt, oder er findet 
ſein Behagen im Lambertſchen Garten, wo ſchon ſo mancher wackre 
Zecher ſich wieder in Permanenz erklärt hat. Auch dem Landmanne 
muß der vergangene März vollkommen zuſagen, denn die alte Regel 
ſagt: „Märzſtaub bringt Gras und Laub, Märzregen wenig Segen, 
Märzſchnee thut den Saaten weh.“ 

— [Schifffahrt] Für die Flußſchifffahrt auf der Warthe 
und Oder iſt eine Bekanntmachung der Vorſteher der Stettiner 
Kaufmannſchaft von Bedeutung. Am 29. März nämlich haben 
dieſelben bekannt gemacht, daß, nachdem die drei Odermündungen 
Peene, Swine und, Diwenow vom Eiſe frei geworden find, Die 
Schifffahrt wieder eröffnet iſt, und der ſechswöchentliche Frühjahrs⸗ 
Lieferungstermin des Jahres mit Montag, dem 31. März, beginnt. 
— Von Danzig wurde unter dem 29. März gemeldet, daß die 
Weichſel ebenfalls faſt ganz eisfrei iſt. 

K — [Ueber die Aufführung des Otto'ſchen „Schul⸗ 
feſtes “] durch den Sängerchor der Mittelſchule geht uns noch 
folgender Bericht zu: „Dieſe Aufführung hat wieder einmal darge⸗ 
than, was Liebe zur Sache und Beharrlichkeit vermögen. Es fehlte 
der Schule an einem Saale, in welchem die in den verſchiedenen 
Klaſſen einzeln geübten Stimmen zu einem Chor vereinigt werden 
konnten, — da behalf man ſich, indem man den Chor theilte, mit 
einem gewöhnlichen Klaſſenzimmer, wodurch dem einübenden Lehrer 
die Arbeit freilich verdoppelt und verdreifacht wurde, bis der Schule 
(nachdem anderweitig gemachte Verſuche, die Mitbenutzung eines 
ſtädtiſchen Schulſaals zu erlangen, geſcheitert waren) der Saal im 
alten Mariengymnaſium überlaſſen wurde. Dort konnte der ganze 
Sängerchor vereinigt werden, aber es fehlte an Sigplägen für die 
Schüler, — man nahm, was von dergleichen aufzutteiben war, be⸗ 
nutzte ausrangirte Schultiſche und Bänfe und richtete ſich ein, ſo 
gut es ging; es fehlte an einem Flügel, — der Herr Rektor Hielſcher 

ab ſeinen eigenen her. Die Entlegenheit des Saals machte die 

enutzung deſſelben in der gewöhnlichen Schulzeit unthunlich, 
— die Kinder opferten freudig ihre freien Nachmittage, um nur 
mit einander die ihnen liebgewordenen Melodien ſingen zu können. 
240 Kinder wollen aber auch unter Augen gehalten ſein, — die Leh⸗ 
rer löſten einander in der freiwillig übernommenen Inſpektion über 
dieſelben ab. Kurz, man wollte, und es ging. Nachdem bereits vorge⸗ 
ſtern im Allgemeinen über die Aufführung referirt worden iſt, brau⸗ 
chen wir nur noch Einzelnes N Was den muſfikaliſchen 
Theil des „Schulfeſtes“ betrifft, ſo muß man zugeſtehen, daß der 
Komponiſt einen ſehr glücklichen Wurf in bak. Das Ganze iſt 
fo ſchoͤn gedacht, es iſt Alles jo ungekünſtelt und klar, eine fo innige 


Wahrheit durchdringt das Werk, überall blickt und tönt der kindliche 


Sinn ſo rein und ſo zum Herzen dringend heraus, daß man mäch⸗ 
tig hingeriſſen die eigene Kinderzeit wieder zu durchleben meint; es 


ift die Grundſtimmung und der Ausdruck des rein Kindlichen und 


kindlich Reinen in ſeiner unverfälſchten Einfachheit und Unverdor⸗ 
benheit. Das Kind muß fingen, und der Komponiſt giebt ihm Me⸗ 
lodien in den Mund, die man ſo oft ſchon gehört zu haben glaubt, 
fo neu fie find. Wen ſtimmte nicht das geſungene Einleitungsgebet 
wie der Schlußchoral zur Andacht, wer empfände hier nicht die 
Wahrheit des Bibelwortes: „Aus dem Munde der Unmündigen 
haſt Du Dir ein Lob zugerichtet!“ Wen erheiterte nicht das ſinnige 
Lied: „Ein Bienenkorb! Ein Bienenkorb! Da ſchwärmt es luſtig 


ein und aus. Wir find der luſt'ge Bienenſchwarm, die Schul ein 
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Bienenhaus!“ Wer fühlte nicht den ganzen Zauber der Kindheit, 
wenn die lieben Kleinen „Unſ're Puppen, unſ're lieben Püppchen 
mit den ſchönen Kleidern, langen Löckchen“ u. ſ. w. anftimmen! Aus 
hellen Kehlen, mit vollem Jubel, ach und mit wie frohen Geſichtern 
fingt die kleine Schaar ihr „Puppenlied“. Und die Knaben, mit 
welcher innigen Freude ſingen ſie: „Die erſten Höschen mahnen 
das Herz im Knaben auf!“ Wie reizend iſt der „erſte Gang zur 
Schule“ geſchildert: „Aepfel, Nüſſ' und Zucker trugen wir mit fort.“ 
Wie ſingen ſie „aus froher Bruſt des Sanges Luſt!“ Wie innig 
preiſen fie „der Elternliebe Gottesſegen“! Doch auch das Ernſte be» 
rührt das Kindesherz; mit ergreifender Theilnahme gedenken fie 
„der Waiſen, die nie im Elternarm gerubt“. Der Komponiſt hat 
auch hier das Natürliche, das Richtige getroffen, und nicht umjonft 
find die Aus weichungen in entferntere Tonarten von ihm gewählt 
worden. Die Aufführung war eben, wie ſie ſein mußte; die kleinen 
Fehler, die mit unterliefen, waren ſo naiv, ſie entſprangen ſo gewiß 
nur dem überſprudelnden Eifer, man ergötzte ſich ſo voller Freude 
daran, daß man ſie mit Freundlichkeit hinnehmen mußte; hätte doch 
— ſo paradox dieſer Ausſpruch klingen mag — eine gänzlich tadel⸗ 
loſe Aufführung eher bedenklich gemacht, als ergögt. Der Fleiß der 
einübenden Lehrer, die Ausdauer der Kinder und deren hinreißende 
Geſangesluſt find unverkennbar. Die Aussprache war durchweg kor⸗ 
rekt und deutlich, die Accentuirung genau, wenn auch, was wohl 
nur einer Andeutung bedarf, die punktirten Noten nicht immer ſorg · 
fältig genug beachtet wurden. Das Ganze war von einem Eifer be⸗ 
jeelt und belebt, der ſich auf allen Geſichtern der größern wie der 
kleinern Kinder ſpiegelte, und der Dirigent, Herr Lehrer Pawelitzli, 
hat der Einübung des Chors eine ſichtliche Hingebung gewidmet. 
Auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß Herr Kaufmann Falk die 
Freundlichkeit gehabt hat, zu der Aufführung aus ſeinem reichhalti⸗ 
gen Lager ein vorzügliches Inſtrument unentgeltlich zur Verfügung 
zu ſtellen, wodurch oie Aufführung ebenfalls ſehr gewann. Wir kön⸗ 
nen den Wunſch nur theilen, daß die Aufführung wiederholt werden 
möge. Sicherlich wird ſo manchem Freunde guter Muſik das 
„Schulfeſt“ mehr behagen, als ein theures Konzert, wo ſtatt wahrer 
Kunſt bisweilen Künſtelei und Verzerrung des Natürlichen den 
Mittelpunkt bildet. Wer ſich der durchlebten Kinderzeit und der 
Eindrücke derſelben gern und mit Dank erinnert, dem J die Wie⸗ 
deraufführung des „Schulfeſtes“ hiermit aufs Wärmſte empfohlen.“ 

* — [Ein Denkmal.] In vergangener Woche wurde in 
der Cegielski'ſchen Fabrik ein großes gußeiſernes Denkmal für den 
polniſchen Dichter Klonowicz gegoſſen. Daſſelbe beſteht aus drei 
Stufen, einem Poſtamente mit den Inſchriften und einem zuge⸗ 
ſpitzten Obelisken darüber; das Ganze wiegt etwa 100 Ztr., und 
hat eine Geſammthöhe von 24 Fuß. Es wird daſſelbe in Sulmie⸗ 
rzyce (im Adelnauer Kreiſe zwiſchen Krotoschin und Adelnau) auf⸗ 
geſtellt werden; die Koſten dazu hat der in der Provinz beſtehende 
polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaft hergegeben. Se⸗ 
baſtian Klonowicz lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
(1551 bis 1608), war Rathsherr in Lublin, hatte den Beinamen 
Alernus, und iſt der Verfaſſer zweier polniſcher Gedichte: „Flis“ 
und „Wörek Judasza“, ſowie eines lateiniſchen Lehrgedichts voller 
Sarkasmen auf die katholiſche Geiſtlichkeit, betitelt: „Victoria 
Deorum“ (1600 erſchienen). 

—lEin Gauner.] Am 22. März wurden in einer hieſi⸗ 
gen Betſchule einige Betmäntel und bebrälſche Gebetbücher geſtoh⸗ 
len. Es wurde zu gleicher Zeit bekannt, daß in einigen andern 
Betſchulen der Provinz ebenfalls Gegenſtände geſtohlen worden 
waren, darunter auch filberne Leuchter. Der Verdacht lenkte ſich auf 
ein bereits mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraftes Individuum, welches 
ſeitdem nach Amerika auswandern wollte, vielleicht auch ausgewan⸗ 
dert iſt, dann in neuerer Zeit hier wieder auftauchte, und die Mild» 
thätigkeit feiner Glaubensgenoſſen in Anſpruch nahm. Zum Danke 
dafür hat derſelbe dann ftetö, wie es ſcheint, ein kleines Andenken 
mitgenommen. Dieſex Juduſtrieritter iſt endlich am vergangenen 
Sonnabende in einer hieſigen Provinzialſtadt verhaftet worden. 

— [Eine naive Ausrede] Am 25. März wurde einer 
Dame in der Dominikanerkirche nach beendetem Gottesdienſte ein 
Portmonnaie mit 8 Thlr. Inhalt aus der Taſche geſtohlen. Als fie 
davon auf dem Polizeidirektorium Anzeige machte, und das Signa⸗ 
lement eines jungen Mannes angab, welcher ſich ihr in auffallender 
Weiſe in der Kirche genähert halte, wurde ihr ein bereits zweimal 
wegen Diebſtahls . und jetzt aufs Neue wegen einer ande⸗ 
ren Urſache verhafteter Menſch vorgeſtellt, den ſie augenblicklich 
wieder erkannte. Als demſelben in eindringlicher Weiſe jener Taſchen⸗ 
diebſtahl vorgehalten wurde, wies er entrüſtet einen ſolchen Ver⸗ 
dacht zurück: „nie und nimmer würde er im Gotteshauſe, an hei⸗ 
liger Stelle ſo etwas begehen; dazu ſtände ihm ſeine heilige Re⸗ 
ligion zu hoch!“ Natürlich mußte, da alle anderen Indizien fehl⸗ 
ten, von einer weileren Verfolgung der Sache Abſtand genommen 
werden. Dieſer Diebſtahl erinnert an einen Vorfall, der ſich vor 
einigen Jahren im Dome, während derſelbe reſtauritt wurde, er⸗ 
eignete. Kerzen über Kerzen verſchwanden hier von den Altären, 
und lange ſpürte man vergeblich dem Diebe nach, bis es ſich eines 
Morgens berausitellte, daß ein altes Mütterchen, welches fromm 
vor dem Altare kniete und betete, behende eine der Altarkerzen un⸗ 
ter ihren Rock praktizirte. 

E [Defraudationen] Es iſt in neuerer Zeit bisweilen 
vorgekommen, daß anſtändig gekleidete Frauenzimmer dabei er⸗ 
wiſcht worden find, wie fie unter ihren Krinolinen ziemliche Quan. 
titäten Fleiſch gewiſſermaßen als Angebinde in die Stadt ſteuerfrei 
einſchmuggeln wollten, Das hat ſich wohl die Kaiſerin Eugenie nie 
gedacht, daß ihre herrliche Erfindung in ſolcher Weiſe gemißbraucht 
werden würde! Wenn, wie in früheren Jahrhunderten, durch eine 
Kleiderordnung das Tragen der Krinolinen verboten werden könnte, 
fo würde der Fiskus eine bedeutende Mehreinnahme an Mahl» und 
Schlachtſteuer erzielen, die vielleicht gar den durch die Konverti⸗ 
rung der 4%½ prazentigen Staatsanleihe zu erzielenden Gewinn 
überſtiege! 
e (bi: Kreid-ThierarztftelledesKreifesInowraclaw], mit 
welcher ein etatsmäßiges Gehalt von 100 Thlr. verbunden ift, wird mit dem 
Ablauf dieſes Monats vakant und ſoll anderweit beſetzt werden. Qualifizirte 
Thierärzte erfier Klaſſe, welche ſich um die Stelle bewerben wollen, haben ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugnifie ſpäteſtens in 4 Wochen bei der königl. Regie · 
rung in Bromberg zu melden. 

— [Milzbrand.] Unter dem Rindvieh und den afen in Dom ⸗ 
browte und Karolinenheim (Kr. Inowraelaw) iſt der Milzbrand ausge 
brochen und find dieſerhalb dieſe Ortſchaften und ihre Feldmarken für Nindvieh, 


Schafe ac. geſperrt worden. 
< Liſſa, 1. April. [Zur Londoner Induſtrieausſtellung; 


ein Legat; zu den Wahlen.] An der Londoner Induſtrieausſtellung wer 


den auch hieſige Fabrikanten und Induſtrieelle mehrfach betheiligt ſein. Von 
nennenswerthen] Ausſtellungsobjekten dürften beben Maag engel Schwei⸗ 
neborſten und „ e rm 1 ein. Nächſt⸗ 
dem wird aber auch die hieſige Stadt durch ein wirkliches Kunſtobjekt dort ver⸗ 
treten werden. Unſer 1 der Kunſtdrechsler Biſſing, auch in weiteren 
Kreiſen durch ſeine plaſtiſchen Kunſtarbeiten in Holz, Knochen, Elfenbein und 
Mineralſtoffen rühmlich bekannt, hat einen überaus ſauber und kunstvoll kon 
ſtruirten Schachtiſch nebſt Schachfiguren durch Vermittelung eines mit der Ent- 
gegennahme für die Londoner Ausſtellung betrauten Berliner Spedltionshauſes 
dorthin eingeſandt. Der Tiſch iſt aus m e in gedrechſelter und im 
Renaiſſanceſtyl geſchnitzter Reliefarbeit angefertigt. Die Platte ruht auf einer 
Säule, deren Fuß von drei Delphinen ae wird. Die obere Fläche der 
runden Plattform zeigt uns eine feine Moſalkarbeit. Die in der Mitte der 
Platte befindlichen Schachfelder find mit ſchwarzem und weißem Perlmutter 
ausgelegt, während der übrige Theil der Fläche durch ſtrahlenförmig auslaufen⸗ 
den Nu e e e iſt. Der Durchmeſſer der Platte beträgt bei 
ewöhnlicher Tiſchhöhe 2 4. Die aus Elfenbein weiß und roth gearbeiteten 
chachfiguren haben eine Höhe von 2 reſp. 4½. Manche der geehrten Leſer der 
„Poſener Zeitung“ werden ſich wohl noch erinnern, daß Herr Biſſing vor etwa 
drei Jahren von des iegt regierenden Königs Majeſtät für einen Allerhöchſt 
demſelben eingeſchickten Seſſel mit der großen goldenen Medaille für Kunſt und 
Gewerbfleiß belohnt worden iſt. „Der für die Induftrieausſtellung eingeſchickte 
Schachtiſch iſt mit 150 Thalern deklariit worden. — Seit mehreren Jahren 
beſteht unter den hieſigen Aerzten ein ſogenannter Seutin⸗Verein, der ſich zur 
Aufgabe geſtellt, die von dem belgiſchen Staatsrath Baron Seutin eingeführte 
Methode der Heilung von Knochenbrüchen (auch Kleiſterverband) in ihren Krei⸗ 
fen theoretiſch wie praktiſch zu pflegen und für deren Förderung Sorge zu tra⸗ 
gen. Mit dem Begründer der Heilmethode, dem Dr. Seutin, ſtand der Verein 
in ununterbrochener, lebhafter Verbindung. Geſtern traf nun von dem Tefta- 
mentsexekutor des vor einigen Monaten zu Brüſſel hingeſchiedenen genialen Er⸗ 
ana der neuen chirurgiſchen Heilmethode, Baron Seutin, an den hieſigen 
erein die Nachricht ein, daß der Verſtorbene dem letzteren die Summe von 
3000 Frank mit der Beſtimmung teſtamentariſch ausgeſetzt, daß dieſes Legat zur 
weiteren Pflege und zum Fortbeſtehen des ſeinen Namen tragenden Vereines 
verwendet werde. Da der Verein nicht im Beſitze der Rechte einer moraliſchen 
Perſon iſt, ſo wird zunächſt darüber Entſcheidung getroffen werden müſſen, ob 
er ſich um dieſe Rechte nachträglich zu bewerben habe, oder ob irgend einer Auf⸗ 
ſichtsbehörde die Verwendung jenes letztwillig beſtimmten Legates anzuvertrauen 
ſei. — Für die auf den 28. d. Mts. angejegten Urwahlen werden Seitens des 
hieſigen Magiſtrats bereits die entſprechenden Einleitungen getroffen. Die Ur⸗ 
wählerliſten werden ſchon in den nächſten Tagen auf dem Poitzeibureau ausge⸗ 
legt werden. Seitens der Bevölkerung offenbart ſich jedoch nur derjenige 
Grad von Theilnahme für die Neuwahl, welcher im Dezember v. J. wahrzu⸗ 
nehmen geweſen; es müßte denn ſein, daß das regere Intereſſe dafür noch nach⸗ 
träglich wachgerufen würde. 
Aus dem Meſeritzer 2 5 31. März. [Amtliche Einwirkung 
auf die Wahlen.] Nach der „N. P. 3.“ hat das hieſige Landrathsamt fol⸗ 
ende Verfügung an die welcher dic ge des Kreiſes erlaſſen: „Bei der unver 
ennbar ernſten Lage, in welcher ſich gegenwärtig der Staat befindet, und bei 
der unberechenbaren Wichtigkeit, welche die bevorſtehenden Wahlen auf die Ge⸗ 
ſchicke des Landes auszuüben beſtimmt ſind, bedarf es bloß einer orig Hits 
weiſung, um jeden Freund des Vaterlandes und der Ordnung zur größten Ener⸗ 
gie und Anwendung aller Kräfte anzuſpornen, damit die Wahlen der freie, durch 
unlautere e nicht beirrte Ausdruck des Landes werden, welches in 
altpreußiſcher Treue zu ſeinem Könige hält. Leider war es bei den vorigen 
Wahlen den unerhörten Agitationen der dem königlichen Regimente feindlichen 
Demokratie gelungen, ihre verderblichen Auſichten zur Geltung zu bringen. Die 
traurige Nothwendigkeit der Kammerauflöſung war die Folge davon; eine wei⸗ 
tere und die dringendſte Nothwendigkeit ift, die Wiederholung ſolcher Wahlen 
durch Aufklärung und Belehrung der öffentlichen Meinung über die wahren 
Ziele der Demokratie einerſeits und über die landesherrlichen und verfaſſungs⸗ 
treuen Abſichten der Regierung Sr. Maj. andererſeits zu verhüten. Zu dieſem 
Zwecke aber iſt es die beſondere Pflicht jedes dem Könige und der Verfaſſun 
treuen Beamten, in ſeinem Kreiſe nach beſten Kräften dahin zu wirken 1) da 
die zur Wahl berufenen Wähler über die unveränderten, von allen Wechſeln der 
Verhältniſſe unabhängigen Abſichten Sr. Mai. des ae unterrichtet werden, 
wie dieſelben in der Anſprache vom 8. Nov. 1858 niedergelegt find; 2 daß die zur 
Wahl berufenen Wähler über die verderblichen und der Geſchichte des prenhiſchen 
Staates ſchnurſtracks entgegenlaufenden Abſichten der Demokratie oder der 
ſogenannten Fortſchrittsparkei deutlich und nachdrücklich belehrt werden; 
3) daß dieſelben auch darüber belehrt werden, daß namentlich das durch 
die demokraliſchen Blätter verbreitete Geſchrei von Reaktion und Beeinträchti⸗ 
gung der Verfaſſung durchaus grundlos und nur auf die Leichtgläubigkeit un⸗ 
undiger Leute berechnet fei; 4) daß endlich, namentlich den Ortsvorſtänden, 
Lehrern und ſonſtigen einflußreichen Perſonen in den einzelnen Ortſchaften eine 
deutliche und entichiedene Anregung zu Theil wird, auch ihrerſeits nach Kräften 
für die richtige Erkenntniß und Würdigung der bevorſtehenden Wahlen er 
zu fein und namentlich ſich darüber klar zu werden, daß es nid bierbei led glich 
um die Gegenſätze handelt, ob der König oder die Demokratie in Preußen die 
Herrſchaft führen fol, Zu dem Behuf * lt das ac, hierbei eine Anzahl Exem⸗ 
plare des Allerhöchſten Erlaſſes vom 19. März und der Anſprache Sr. Majeftät 
vom 8. November 1858 mit dem Auftrage, den Ortsvorſtänden ſowohl in den 
Schulzenkonferenzen, als bei jeder gebotenen Gelegenheit beide Schriftſtücke deut⸗ 
lich vorzuleſen und ihnen dieselben zum klaren Verſtändniß zu bringen; desglel⸗ 
chen bei jeder Gemeindeverſammlung dieſe Belehrung nachdrücklich zu wieder 
holen. Endlich iſt darauf zu ſehen und nachzuforſchen, ob von der demokrati⸗ 
ſchen Partei Flugblätter ihrer Richtung verbreitet werden. Eventuell ſind mir 
Exemplare derſelben einzureichen und ie de feſtzuſtellen, durch wea dle 
Verbreitung gap hat. Ueber die Ausführung diefer Verfügung ſehe 
ich in 8 Tagen einem Bericht entgegen. Mejerig, 28. März 1863. Königl. 
Landrath. J. V. Flottwell.“ 

11 Oſtrowo, 30. März. [Königs Geburtstag.] (Verſpätet.) Wie 
in allen Gauen des geliebten preußiſchen Vaterlandes wurde auch in unſerer 
Stadt der hohe Feſttag Preußens, der Geburtstag Sr. Maß, unſeres verehrten 
Königs patriotiſch-feſtiich begangen. um 9 Uhr früh begann die Beier im königl. 
Gymnaſium, wobei — Gera Reden auf die hohe . Tages 
hinwlieſen. In gleicher Weiſe wurde auch in ſämmilichen übrigen Schulen der 
hohe Tag festlich begangen. Um 10 Uhr nahm der Gottesdienſt in der evan⸗ 

eliſchen Kirche ſeinen Anfang, dem faſt die ganze evangeliſche Gemeinde, das 
bier garnifonirende Militär und die Schützengilde beiwohnten. Letztere hatte ſich 
vorher in ihrem Vereinslokal verſammelt und hielt hier der erſte Vorſteher der 
Gilde eine patriotiſche Anſprache. Er legte den Kameraden vor Allem Treue 
und Gehorſam gegen den geliebten König als ihre erſte Pflicht ans Herz und 
ſchloß zur Bekräftigung feiner Worte mit einem Hurrah, in das die Schüßzen⸗ 
brüder begelſtert einſtimmten, worauf fie der Aufforderung des erſten Vorſtehers, 
ſich zur Kirche zu begeben, um das Wohl des hochverehrten Landesfürſten von 
dem Herrn der Herren zu erflehen, Folge leiſteten. Mittags verſammel ten ſich 
vlele Patrioten im Saale des Herrn S. zu einem gemeinſchaftlichen Diner, an 
dem ſich auch mehrere Bürger betheiligten. Trotz des ungünſtigen Regenwetterg 
waren des Abends dennoch I viele deutſche Häuſer illuminirt; vor Allem aber 
ſtrahlten die beiden Schaufenſter am Markt Nr. 18. und feſſelten durch die ſchön 
6 — zahlreichen Lichte, Kränze und Blumen die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
eit. So verlief auch hier in feſtlich⸗patriotiſcher Stimmung ein Freudentag, 
deren noch recht viele unſerem geliebten und verehrten Könige in Glück und 


Wohlergehen wiederkehren mögen. 
Vermiſchtes. 

»Memel. In einigen auf der kuriſchen Nehrung gelegenen 
Doͤrfern iſt in dieſem Winter durch das Aufhören des einzigen Er⸗ 
werbszweiges, der Fiſcherei, eine unbeſchreibliche Noth ausgebro⸗ 
chen, die man ſeit langer Zeit in unſerer Provinz nicht erlebt hat. 
In ungeheizten Räumen fand man die Menſchen faſt nackend auf 
Stroh zuſammengekauert, in dumpfer Verzweiflung bei dem Man⸗ 
gel an Nahrung ſich dem Tode weihend. Die Behörden haben für 
augenblickliche Hülfe geſorgt und auch die Wohlthätigkeit der Stadt 
und des Kreiſes zur Beiſteuer aufgefordert. 

[Die Luftlokomotive von Baranowski.] Die Verſuche 
mit der von Baranowski erfundenen, durch kondenſirte Luft in Bewe⸗ 
gung geſetzten Lokomotive ſind von dem glänzendſten Erfolge gekrönt 
worden. Sonntag den 4. (16.) Februar fand die letzte öffentliche 

| (Fortſezung in der Beilage.) 


1 


78. Mittwoch, 


Probefahrt im Beiſein eines zahlreich verſammelten Publikums 


att. Dieſelbe ging von dem Babnhofe der Nikolaibahn in Peters⸗ 
urg aus und wurde mit einem mit Paſſagieren angefüllten Wa⸗ 
gen ausgeführt. Die Lokomotive beſteht aus einer Plattform mit 
einem größeren Behälter für die komprimirte Luft und einer Reihe 
orizontal übereinander gelegter Röhren, welche die Luft, die die 
Naſchine in Bewegung ſeßzt, leiten. Die Geſchwindigkeit läßt 
nichts zu wünſchen übrig, denn ſie beträgt 30 bis 37 Werſt in 
einer Stunde. Es tagt ſich nur, ob dieſes Syſtem im Großen ans 
endbar ſein wird. Sollte ſich dieſe Erfindung bewähren, ſo müßte 
e einen ſo ungeheuren Einfluß auf alle Beziehungen des ſozialen 
vebens üben, daß die Folgen im erſten Augenblick gar nicht zu 
überſehen find. Durch die alsdann ermöglichte Ermäßigung des 
reiſes würde der Verkeht und Handel jedenfalls ganz andere Pro⸗ 
portionen annehmen, und die Völker aller Zonen wären unabhän⸗ 
gig von den Beſitzern der Steinkohlenlager und Wälder. 


©. Wie der in Philadelphia erſcheinde „Sinai“ berichtet, hat 
N der im nordamerikaniſchen Kongreß beantragte, daß zu 
110 . gern nur chriſtlich ordinirte Theologen ernannt werden 
outen, in Folge der Gegenvorſtellungen Seitens vieler jüdischer 
— . . — — — 


N Monats = Ueberſicht Proclama. _ 
er Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗“ Das Rittergut Sosrsgson, mit Zubehör 
zogthums Poſen. 
Seprägted Geld 4 R k 71 338,430 Thlr Erben gehörig, ſoll 
oten der g EN 1 4 1 f 
ee | am 5. Mai dieſes Jahres 
ir 1.692.980 10 Uhr Vormittags 
Effekten Beftände . 190,730 auf die Zeit von Johanni 1862 bis dahin 1866 
Gru die W 24,870 meistbietend verpachtet werden. Taxe und Pacht- 
—— und diverſe For⸗ bedingungen find in unſerem Büreau II. einzu 


100,930 f ſehen 


Noten i r 
oten im Umlauf 984,880 Thlr. 


orderungen von Korreipond: 
erzindliche Depoſiten Pondenten 50,210 


* monatlicher Kündigung 234,610 


. 11 
Poſen, den 31. März 1862 
ie Direktion ö 


assi va. 


a Hill. In meinen nn der 
5 RT Tre neue Kurſus den 7. d. M. Anmeldungen wer. 
Pferdeverkauf. den täglich entgegengenommen. 


denne den 10. April e. 
hr werden auf dem Ka⸗ 
tomenplaze erte 15 ausgeliehen geweſene 


önigl. ienſt 

pferde als unbrauchbar meiftbie- 
tend v r meiſtbie 
et werden, wozu Kaufluftige hiermit|} res werden die 


werden, 
Das Kommando 


der königl. 3. Bufabtheilung Rieder 


Güte haben. 
ſchleſiſchen Artillerie- Brigade Nr. 3. } 


Abſtand 
Aftalt a 
lid für die höheren Slaffen von Schulen, 
| iwilligenexamen mit glüdli 
Fallen fh mit welchen ſolche junge 

ochen gedauert. Penſionare 
mein Lehrerkollegium ſorgfältig überwacht. 


von erprobter Keimkraft 
OR. engliſchen, ſüßen Dauer-, 


be e der Futter 


| Gemüſe Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten. 


En 


Gogoliner Kalk 
„ogoliner Ka 
baßnftationen "fer aan Ed nad ben al 
4. Krzysanowski in po fen 
— Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10. 


100 Stück Schöpfe 
— Körnern ſchwer * dp‘ ar 


Mmdominiu 
& m Nieder- Heiersdorf, 
ta.ı"bahnftation Frau > t, zum Nel 


br Auf dem Dominio Mu- 
raene, eine Meile vom 
entf ian, dehen doe Alt⸗Boyen 


7 Trenſen, Martingals, Fuz⸗ und Tuchſchabracken, 
n Vale, Belge ſhochfein) en, Ca irn ere 
ns aan! nd a a Be 
Harze ger IT e 
de Jan g 8 ° und eng de Ein — 2 7 

| FW. Eu Hauſe des Herrn Ein Flügel 


e, Wohiſchel Nr. 13. 


ute Möbel und Polſterwaa⸗ zu vermiethen Waſſerſtr. 8/9. aiwald. 
6 Ein gutes Hebett Betten 
wird zu kaufen geſucht. Das Nähere 

Schützenſtr. Nr. Ga. Parterre rechts. 


ren zu angeme > = 
pfiehlt der Asche meer n 


4. Horduan, Gerberſtt. 43. 


* 


i 118,944 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf.] von circa 150 Morgen Land und nöthigen Wie, 
n ee von Ebiapowoti schen ſen, guten Gebäuden, komplettem lebenden und 


Krotoſchin, den 8. März 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


. Vordereitungsklaffen 
für Gymnaſium und Realſchule. 


J. Lewek, Waſſerſtr. 17. 


erer 

Kleine Knaben finden in einer Fa- 
milie die sorgfältigste Aufnahme, Nähe- 
Herren 
Sommerbrodt, Brennecke und Herr 
Consist. Rath Carus mitzutheilen die 


— ——— —— 


Militär-Vorbereitungsanſtalt. 


8 Nachdem höhern Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Bebringung 
es Primanerzeugulſſes zur Ablegung des Fähndrichsexamens noch bis zum 1. Jauuar 1863 
genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr auf meine 
ufmerfjam. Es iſt mir feit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge Leute, nament⸗ 
für das Faͤhndrichs⸗ und für das 
em Erfolge vorzubereiten, und es find oft die Vor⸗ 
eute bei mir eintraten, ſehr gering geweſen. In allen 
hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige 
nden freundliche Aufnahme und werden durch mich und 


Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtr. 10. 


Möbel und 


Rouleaux, weiss gestickt und in Bunt, 
Teppiche, Warhsfußtapeten, Läufer etc. 


Anton Schmidt. 


Die Handlung von August Klug, 
Bretzlauerſtraße N.. 3, 
empfiehlt ihr Lager engl. Sättel, Zäume, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gemeinden, ſeinen Antrag dahin abgeändert, daß die Eigenſchaft 
der Chriſtlichkeit zum Feldprediger nicht erforderlich wäre. Sie ſoll⸗ 
ten nur für alle Konfeſſionen aus ordentlichen Theologen befteben. 
— —— — —ö 


Angekommene Fremde. 
Vom 2 3 = RER 
MYLIU® DE DRESDE. Domäneupächter v. Sänger aus Polajewo. 
N Graf Weſtarp aus Ludom, Schulz aus Noldwitz 
und Baron v. Fircks aus Gerig, Oberamtmann Boldt aus Neujtadt 
b. P., die Rentieren Fräulein v. Oven aus Ludom, Fraulein Mendel 
aus Wolmersdorf und Fräulein v. Zychlibska aus Budzin, Rentier 
v. Bardziüski nebſt Frau aus Thorn, die Kaufleute Sachs aus Neu 
ſtadt⸗ Eberswalde, Krampe aus Breckerfeld, v. Amelunxen aus Roslau, 
Dobelftein aus Braunſchweig, Posnanski und Michaelis aus Berlin, 
Joeſt und Steffens aus Elberfeld, Paſſeck aus Dresden und Mock aus 
Mainz. 
BUSsCR'S HOTEL DE BOME. Landtags marſchall Frhr. Hiller v. Gaertringen 
* aus Betſche, die e Hiper v. Gajewski aus Wollſtein. Jacoby 
aus Trzelanka und Wirth aus Kopienno, Aſſiſtenzarzt Dr Zucker aus 
Thorn, Lieutenant Renner aus Sagan, Gutsveſitzer Praetel aus Se⸗ 
kowo, die Kaufleute Herwig aus Frankfurt a. M., Mudra und Coppius 
aus Berlin. ; 
L DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Kolacgkowski aus Zerniki, Lieute- 
og nant im Troinbataldlon 5. Armeekorps Blümchen aus Birnbaum, Probſt 


2. April 1862. 


Janaſzewski aus Pfarskie und Generalbedollmächtigter S;mitt aus 
Grylewo. 

OEHMIG’8 HOTEL DE FRANCE, Kenia. Baukbeamter Grametr aus Ber in, 
Oderamemaun Purggard aus Wenlewo, Nitieryulsbijiger v. Rutkowski 
aus Bowo, die Kaufleute Ronbach aus Bremen und Lavatllant aus 
C auxrderonda. 

SCHWARZER ADLER Kaufmann buſc aus Meubrud, Frau Rittergutsbe⸗ 
liper e Jauusta aus Neichalc a, Gutepächier v. Loſſow aus Slateza⸗ 
nowo und Prioatter Wodpol aus Royulin. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kauflzute Haller aus Fırslau und 
Seckdoiff aus Frauttart a. M., Propn Wlymiekt aus Gneſen, Admiat⸗ 
ftrator Lehmann aus Wreſchen, Wirthichafts-Inſpektor Neumann aus 
Grabowo, die Gutsbeſitzer v. Chlapowskt aus Szokdry, v. Sikorski 
aus Kroſtkowo, v. Jaraczeweki und v. Zakrzewski aus Jaraczewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinsti nebit Frau aus Uzarzewo und v. Kra 
ſteki aus Karſewo. 

HOTEL DE PARIS, Gutöb-fiper v. Zabtockt aus Tonowo, Oekonom Mauß 
aus Neumarkt, die Jnſpektoren Arendt aus Gadki und Burghard aus 
Polskawies. 2 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutöbefiger v. Koſzutski aus Wargowo, Land- 
wirih Winkler aus Filehne, Gutspächter Koller aus Choczyeg, Guts⸗ 
Verwalter Richter aus Wilna, Lotterie. Einnehm. Zippert n. Frau und 
Frau Dr. Cohnſtein aus Gneſen, Apotheker Beym aus Grätz, Gutsbeſ. 
v. Zaborowski aus Warſch iu, Kaufm. Werner aus Schrimm. 

ZUM LAMM. Die Haudeldleute Brandt und Hecht aus Stettin. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Verkauf. | 


Behufs der Auswanderung iſt ein Landgut 


todtem Inventar, unter günftigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Näheres auf fr. Briefe in 
der Exped. d. Ztg. 
In der Umgegend von Gneſen 
ſind verſchiedene Grundſtücke von 
280, 270, 250, 140, 100 und 60 Morgen Land 
nebſt Wieſen, mit und ohne Inventar, ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere in der Expedition dieſer 


Zeitung, oder frankirte Briefe F. F. Gme- 
sen poste restante. 3 D 
Bekanntmachung. 

Das auf der zum Gute Idee Nr. 1 
bei Poſen belegenen Wieſenparzelle bisher von 
dem Agenten Herrn F. G. Elwanger 
in Poſen pachtweiſe betriebene Torfgeſchäͤft ſoll 
im Ganzen oder Einzelnen 


am Freitag den II. April d. J. 


Vormittags 10 Uhr 


NB. 


u 


0 


Der beſte Tabak 


empfiehlt zum bevorſtehenden 
ſtets friſche 


Petum 


subter 


optimum 


solem. 
unter der Sonne. 


Eignet ſich auch zum Rauchen aus kleinen Holz- oder Thonpfeifen. 


Dieſer unter obigem Namen eingeführte neue Rauchtabak aus der Fabrik der Herren 
Wiln. Ermeler 
u. gehabt und empfiehlt ſolchen in Drittel- und Sechstel 


gr. 
Waſſerſtraße Nr. 22/23, 


ie Niederlage Gießmansdorfer Fabrikate 


Co. in Berlin hat ſich einer ſchnellen Verbreitung zu er⸗ 
fund» Paketen à 2 und 


Suter. 
Schloßſtraßte Nr. 2 


ſterfeſte ihre anerkannt triebkräftige, 


Preßhefe 


äußerſt mäßigem Preiſe und erſucht um recht zeitige Ertheilung der Aufträge 
ehufs pünktlicher Ausführung derſelben. 


@lan Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich baare 

9 Zahlung aus freier Hand verkauft werden. 
Jam Ausgebot kommen: 

9 1) 8 Morgen (Magdeburger) Torfmoor, das 


) 


Die 
Direktoren 


auf Wunſch der Kaufluſtigen in beliebigen] ausser 

1 Parzellen verfteigert werden kann; 

2) ein Wärterhaud von Fachwerk, zwei Stu⸗ 
ben und einen Pferdeſtall enthaltend, wel- 
ches bis 1. April 1864 fortzunehmen iſt; 

3) an Geräthſchaften 

a) ein Arbeitswagen, 
b) verſchiedene Schudrarten, Eimer, 
Rodehacken, Torfmeſſer, Torflörbe,f 
Hohlſchaufeln und Torfkaſten. 

Das Nähere zu erfahren bei Herrn 


Elwanger. 
J einigen Morgen Gartenland zu verpachten. 


Es qualifizirt ſich dies Geſchäft beſonders für 
einen Gärtner, da ich die Nutzung einer Spar⸗ 
gelanlage von 64 Zeilen mit zu verpachten ge- 
ſonnen bin. Näheres hier am Orte. 
Carlshof bei Taruowo. 


Pa 


R 


* 


rten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miftbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen- und ökenomiſche Futter- und Grasſamen, ind- 


Gardinen, 
Portierenftoffe, 


2668 u. 2135. 


ur. z Da 
theurer wie bisher notiren zu müſſen. 
Nicolay, den 24. März 1862. 


Schwabentod! 


von L. N. Eger in Breslau. 


Maiwald. 
der Schwaben nehſt Brut. Preis der Schach- 


Sgr. in Poſen bei 


S. Spiro, Warkt 87. 


F. Dmochowski, 
bis zum 1. April 1864 auszunutzen iſt und Wilhelmsstrasse No. 8, empfiehlt 
r Arrae und Rum in diversen 
Qualitäten auch die besten Danziger 
Liqueure, bezogen von der Firma: 
„Unter dem Lachs‘ daselbst. 
Men Dy Lager befindet ſich im Coloſ⸗ 
ſeum, Veste Nr. 4. 


Verſchiedene Weine, als: Unger, Franz · 
8 und Muskat, in beſter Qualität, wie auch 
ch beabſichtige mein hiefiged Wohnhaus miiſverſchiedene andere Waaren offerirt billigſt 


_ Dr. Beringuier’s 


Leberthran - Gelöe 


empfing und emfiehlt 
H. G. Wolf, Wilbelmsſtr. 17. 


— — —.ů äʒ.ſadc— —‚—fAltã⁊kʒʒ⁊ ·ͤ—- —ᷣ„t:4ͤ wW2ä—Ud ' 
Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11, Berlin, 


n Reife von Rogaſen nach Poſen 
find mir fünf Nentenbrie 

20 Thlr. abhanden gekommen. 
babe ich bloß auf zweien ermittelt, und zwar 


weiſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Nogaſen, den 2. April 1862. 


= Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, 
Boden- und Kellerraum iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen Groſſe Gerberſtraße 39, 1 Tr. 


Ba Wwe Aiier, Sandſtraße 2, finden 
zwei Herren ſofort billig Logis. 


Theehandlung 


——— — ee 


Ein Dekonomieinfpektor, 
ſchon erfahren genug, um ein größeres Gul 
findet bei einer adligen Herxſchaft eine 


meiſt ſelbſtändig bewirthſchaften zu können, 
dauernde Anſtellung mit vorerſt 300 Thlr. 
Jahrgehalt bei freier Station und Reit⸗ 
pferd. Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage 
das landwirthſchaftl. Anſtellungs⸗Büreau 
in Berlin, Jeruſalemerſtraße 63. 
Joh, Aug. Götsch., 
RE STR EA RER kehrt 
Ein junger Mann ordentlicher El 
tern, mit hinreichenden Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet und der deutſchen 
und polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, kann in unſerem Geſchäft als 
a 7 —— * 
d. Bote . Bock 
Hof- Muſithandſer. 
Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 21. 


Auerbach. 


85 0 po 


. * 


Michaelis, 
ll. Gerberſtraße Nr. 11. 


95 


in Lehrling kann ſofort eintreten be? 
H. Wismach, Bäckermeiſter 
St. Martin Nr. 63. 


E 


in 
n 
kann eintreten beim 
Bildhauer Malesche, 
ie Sr. Gerberſtr. Nr. 17. 
ine Erzieherin, im Seminar zu Poſen 
E ausgebildet, welche in allen Scene 
unterrichten kann, Franzöſiſch ſpricht und mufl- 
kaliſch iſt, ſucht ein Engagement. Gute Em⸗ 
pfehlungen können nachgewieſen werden. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Männer⸗Curnverein. 


r eg den 
\ Apr bends um rim 
Wer mir diefe zuftellt oder nach · Vereinslokale, mit welcher ee 
die ſtatutenmäßige geſellige Zuſammenkunft 
für den Monat April verbunden wird, 
Der Vorstand. 


ar A 
Die Nummer 


Leib Hillel. 
Poſener 


Wohnungs⸗Anzeiger. 


der Druck des neuen Wohnungs⸗Anzeigers für die 


Stadt Pofen ſich etwas verzögert hat und derſelbe erſt Mitte dieſes 
A. Epperlein. N. Danziger. Monats erſcheinen wird, jo erſuchen wir diejenigen geehrten Einwohner 
Poſens, welche am 1. pril ihre Wohnung gewechſelt haben, dieſen Wechſel 

bis fpätefteng den 8. d. M entweder münduch bei dem betreffenden Polizei⸗ 

Revier Rommifjarius oder beſſer ſchriſtuch dei dem Königl. Polizeiderckto⸗ 
Bifefreies Pulver zur ſichern dertilaungſrium gefälligſt anzuzeigen, daunt der dem Wohnungs-Anzeiger beizu gehende 
tel 10 Sgr., und Spritzmaſchinen dazu a 10 Nachtrag ein möglchſt vollſändiger werde r 
Poſen, den 1. April 1862. f 


Die Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


mr- 


Dis Schuldner des serflorhonen Braueigners Herrn Aug. Vorckert 44 
dern wir hierdurch auf, die ſchuldigen Beträge bis zum 15. d. Mts. 

an die Aug. Borckertſche Nachlaßmaſſe zu Händen des mitunterzeich⸗ 
neten Kaufmanns ZB. Garfey bierſelbſt abzuführen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden wir die Ausſtände gerichtlich einziehen. 

In gleicher Weile erſuchen wir alle Diejenigen, welche noch Anſprüche an 
die Maſſe haben, dieſelben in genannter Friſt bei uns anzumelden, und im geeig⸗ 
neten Falle Zahlung dafür in Empfang zu nehmen. 

Die teſtamentariſch beſtallten Vormünder der Aug. Borckertſchen Minorennen. 
Julius Reimann. Robert Gärfey. 


in Bertin, Schneidermeiſter Hetzel in Bertin, 
Frau E. Boas in Königsberg N. M.; ein Sohn 
de Hrn. Pinner in Berlin, des Hrn. v. Mipen- 
dorff in Hannover und des Herrn Steidel in 
Stettin; eine Tochter des Frhrn. v. d. Horſt in 


Familien ⸗ Nachrichten. 
18 Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Kuttner, 
Magnus Bromberg. 


Schroda. 5 Powidz. I Minden und des Heten F. Wolff in Berlin. 
Auswärtige Familien -Nachrichte ten. 
Verbindungen. Waren: Frl. Pintz mit Stadttheater in Poſen. 


dem Stadtälteſten Wegener in uiid; Ar 

— en mit dem Denn v. Wolff; R 

a tl. Niemann mit Hrn. Töpfer. 
e Frau S. Pe geb. Schirje, e 

Frl. C. Zimmermann, Frl. C F. Haaſe, verw. als Gaft 


rau Trapmann geb. Laufs, Prem. ⸗Lieut. a. D. 
— Geh. 9 Negro: . ech, Regiments. abe: erſtes Sepia der erſten Solo» 


Mittwoch, fünftes Gaſtſpiel des k. ruſſiſchen 
9 Hofichaufpielers Hr. Theodor Lobe: Müunch⸗ 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
1 Fremder — Herr Th. Lobe 


Büchſenmacher W. Schumann und Frau Carl.] Tänzerin vom k. Münchener e Fräul. 
v. Arnim 9 Heim in Berlin, Frl. F. van Al- NRramcka: 1) Schatten d und 2) 
ten und Frau A. Sndan geb. Höpffner in Cös.] Mazurka, andgedhd von rahicka. — 


lin, Landſchaftsdirektor Landrath a. D. Hein ⸗ Dazu: Wer wird e e Luſtſpiel in 
rich v. d. Plant! in Greifenberg i. P., 4 Akten von Fr. v. Weſſſenthufn. 

Oberſtileuten. F. Frhr. v. Steinäder in Kalbe] Freitag, zum Benefiz für Frl. Klotz: Der 
a. S., Oberſt M. v. Kracht in Minden, Frau Maskenball. Große Oper in 5 Akten von 
Gutsbeſ. C. Lansky in Limmritz, Frau A. Leppin Auber. 


VNA 2 
Senn 2 den 5. 22 1882 
Abends 7% Uhr 


CONGERT 


‚der Herren 


Hans von Bülow, 


königl. ae ‚Hofpianist, 


Dr. Leopold Damrosch, | 


Violinvirtuose, 
unter gefälliger Mitwirkung der Opernsängerin 


Fräulein Marie. Holland. ot 3 


Programm. Ti 
J. Abtheilung. 

1) Grosse Sonate für Piano und Violine, op., 47 (A- dur) ) l 
Andante, Presto, „ Beethoven; 
Andante con variazioni, Presto, 

2) Aria aus Attilla - „Allor cha ee mdi. 

N Ciacona, D-moll für Violine allein RT * S. Bach. 

Tänze aus — und neuer BR u; Piano: u 
" a. Chaconn . { Händel. 
b. Menuett und sigue a 3 Mozart. 
c. Tarantella 5 . „Den 
d. Valse impromptu . re Aist. 
1. Abtheilung. v3 

5) b. — für Violine mit Klavierbe gleitung Damrosch. 

6) Der Carneval von Pesth, ungar. Rapsodie . e Last. 

7) Arie aus Figaro’s Hochz ochzeit: „0 säume Pi nicbt my) Mozart. 


8) Introduction und Rondo H-moll ) 1 
Op. 70 tür Piano und Violine u - 15 18ehuhend, 
Nümmerirte Sitzplätze à 1 Thlr. ., Balcon und d Stehplätze & 20 Sgr. sind in 
königl. Hof-Musikbandlung von EA. Hote & G. Boek zu haben. 
Kassenpreis 1 Tn. 10 Syor. 


3871 6 li. 


> 1 15 


E Kambert 8 salon“ 


Mittwoch den 2. April 


1A 


Börſen Telegramm. 
Berlin, den 2. April 1862. 


f 1. Roggen, ee, befier. 
Sinſonie⸗Non wert „ „ lese 
unter Leitung des Herrn 4. 0 A a 498. 
Ouv. Don Inan und Oberon. Andante 5. Jul „Auguſt 4 } 
a der ng von Bethoven unde 6.  September- Oktober 484. 
dur von Haydn. 
Anfang 73 „br. Entree Sur, * r beſſer. 
Rauchen iſt nicht geftattet. 9. „ April N 17. he 
F. Radeck. ıo, > Mai- Juni 17 


11. . uni» Juli 177. 

12 . Auguft» September * 

„ loko 12% Br. 

— . April- Mai 124. 

10. u. 11. April 1862 September - Oktober 124 Br. 
16 Eiſenbahnaktien matt. 


Poſener Marktbericht 2 2. April. 
von bis 


Konzert- Anzeige, 


Den 8, 9, 


im Saale des Bazar 


VONTBRRE 


vom Königl. Muſikdirektor 


A Rüböl loko 124 Rt. a Apt. 
Fein, Weizen, Sch — tb 05 tea 
Na Mittel» NR . 5 Br. 16 P. September. 


Weizenmehl O. Af a 121 > 5 1.4, a 4 
Roggenmehl 0. 33 a 47 0 ag 


* 
Stettin, 1. April. Wetter: ei Wind! 

© Temperatur: ＋ 70 R 

Weizen loko p. S5pfd. wie märk. S2pfdb. 7A 
Rt. bez., 8apfd. 765 Rt. bez., bunter Er 
73 Rt. bez., 83/84pfd. gelber deus 75 Mk. 
— 1 Wat. 5 „Frühjahr 7 = 

p. Mal- 5 uni, p. Juni Jul und 

p. p. Soll * 

Roggen loko p. 9 7 st 8 bj., m ' 
2 9 Früh fahr ht ez. u. Br, 

p. Mal S080 1,47 8. 8 u. — 

1 Se! Du u 1 he bez. u. Br., 

uquft lee * Bite 


"Serfte, 1215 "ahnt Yan. 35 Rt. bez., baue 


ſiſche loko u. ſchwimm. 


Hafer loko p. 50pfd. 26 fl. bz. 
Heutiger Landmarkt: ri 
8 Roggen . * 2 A 


48—51 32— 
i 1 
ktobet 


eien 15 — 20 
LEE a f Bruch ⸗Weizen 2 7 6 310. be 125 8 — 46 Rt. bez. 
mit ſeiner Kapelle aus Liegnitz. Roggen, ſchwerer Sorte 125 — 1 27 6 2 80 N Rt. bez. u. Br., p. Mai ul 
Das Programm bringt die nächſte I Roggen, leichtere Sorte 120 — 122 6/7 97 Juni Jul 171 Rt. Gd., p. 
Zeitung. Große Gerſte. r Falk Hug 17 A. bez., # Br. p. so 
; Meonnchie u zu 4 4775 Gerſtee E ber. Oktober 173 Rt. bez. (Oftſ. Ztg. 
3 1 2 ſowie 115 afin 242 Breslau, 1. April, Heiteres a 
zn hang en 15 Sar. ia von ee Rx 2 Keen Am frühen Morgen Nebel, 
er Herren EG. Rate ae. Bock Winterrübfen, Satie ee a Bein e Bor. we 
zu haben. N Winterraps — — = Eſweißer und weißbunt. 76—79—82 „Ffeinet 
Kaffenpreis 12½ Sgr. Sommerzübjen . . gelber ſchleſ. 82 — 85 Sgr., miiteler ciel und 
Sommerraps — = galiziiper 14 8081 Sgr., blauſpißiger = 
2; — — Buchweizen 1,10 —| 115, —!bie 70-75 Sgr. 
D onnerſtag „Eisbeine“ bei Karkoffeln — 14 —— 17 —] Feiner Roggen 58 —59 Sgr. mitiler und abt 


)4. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke.] Butter, 1 84h (4 Berl, 900 2 5— 2 20 —narer A Sgr. 


Rotb. Klee, Ct. 100 Pfd. J 
Weißer Klee 0 
eu, per 100 Pfd. Z. G 

troh, er 100515 3. G. 2 — 
f 7 2 Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. G.—— 
Die Markt. Rommilfion. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
1 ‚Ari 186% 19 25 * — 15 . 225 x 
„ * 2 — 15 ” 
Die aan wien er 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Waſſerſtand der Warthe: 5 
Poſen AR 1 Ye 51 N 7.808 sam 


T Vereinigung 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 2 April 1862. 
onds. Br. Gd. bez 


feine — und ſchwere 39 — en 


. —— — — [mittele 480.57 Sgr. 


Laber p. 50 Pfd. 24 — 254 S 
rbſen, feine Koch- 61—63 r mittele 59 
bis 58 Sgr., Futter- 46—50 S 9 
Kleeſamen, hochfeiner rother 13—13} Rt., felr 
ner 11112 Rt., feinmitteler 10—11 Rt., mi 
teler und ordinärer 94—84—71 Rt., weißer 
hochfeiner 19 — a Eh feiner 16-18 Rt., mit⸗ 
teler 14— 15 Rt., ordinärer 9—12 Rt. 
Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 157 R 
An der are, Roggen p. April u. 
April-Mai 441 —3 Rt. bez. p. Mai-Zuni 
Gd., p. Wi 45 Gd. p. September 


Poſener 4% alte Pfandbriefe — 104 — 
Ar f . Produkten⸗Börſe. 
3 ie ＋ 983 . Berlin, 1. April. Wind Sd. jBarome 
0 Fe e 2? im. ter: 281, Thermometer: früh 6° +. Witte: Oktober 44 
5% Prov. Obligat. — 1003 — [rung: teimigt. 


„Kreis- Obligationen — 1003 — ] Weizen toto 64.0 79 git. 


Hafer 2 Mai 20 Rt. Gd. 
Rüböl, als, p- April ag p. Be 14° 


+ 0 = Roggen lolo St 5 516 At., p. März. Aprilſbis 95 4 Rt. bez. u. al- Jun iu 
. 15 Sal al. 1 be 293 e N ©, 40% 8, pi|p- Zain Su 12 Br., p. Geplember-Oftobel 
SERIE EMI . S0 a 4 Nit. bez. 4 un 40,1 | 

eu. 340 Staatz Sihuldfe, 95 Wat-Juni 495 a 49 a J Bi bez. u. piritns lets 16 ne 0 v. April f 

p ab 1 4 ES =) = 195 8 7 uni. Jull 49} a 49 a 49} * Mai 16— 5 —16 Re 
- 445 Frelw. Anleihe = Rt. bez. u. Gd. 257 5 r., p. Juli⸗ 0 49 a Mai-Juni 16} Br., uni. 2 875 5 p. 
44. Sk. Ant. erl. 50 52 — 100 — [48 Rt. ver u. Gd., 49 Br., p. Auguſt Se Jul Auguft 164 Br de tab) e 

6: f tember 45} Rt. ACH p. — = 45 rg 
„ 5 „Staats Auleſhe — 107 — Rt. bez Wollbericht. 

Ft 2 eee — 122} — Große Gerſte 33 4 38 Rt. Breslau, 31. März. N . 

18 auh. 8 1% Pfandbriefe — 2 2] Hafer lolo 22 4 a p. Frühjahr 23 ſchäftsgan e wurden ur 110 cd. tr. 

Pein che 4 . — S841 — la e 12 ‚Be 105 8 1921 7 Hare 0 15 Sie rn 

unie gu e uguſt ollvereinslän nner 

Sberſcl. Gens St Ati lie = u? auf Serra e 

Stargard⸗ Polen, Eſſenb. St. Aft. Fur 7 8 loko 121% Rt. Br., p. 12 5 au orten und an hieſige Kommilfionshäufer verkau 

Nee eh Stamm Aktien — — lea 12%, Rt. bez. u. Gd. 13 Die Preiſe gaben wiederum gegen die des vorigen 

Pane e — 8851 — el. Ma 128 a 12% Rt. bez. 75 Gd. Monats etwas nach, da die Eigner der Nähe der 


Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — 13 > . Jun uni 124 = bey:, 


Roggen, ſchwach behauptet, gekündigt 50 Fber Olbber 180 Rt. bez. u. Gd., 125 B 
Wo, pr. April und pr. Frühiabr 431 bez. u { 
9 5 b. 6. 9 5 Br., 99 An „Jun N Sb e ba Je e 17 di. ba, 
ez. u. Gd Br., Juni. Juli I 74 Ed., p. April. Mai 17K a 17 a 17 Ni. 
Juli- Aug. 43 1 G,, Spk. · Ott. 48 bez. u. Br., 174 Gd., p. Wat a 174 En 


Spiritus, re 1 Rt, bez. u. uni ⸗ 301 1732 
Qua, tt Fal. pr. April 165 bez. u. Br., 1 10 alte A 152 1. ir Gd. 0 


p. Juli. einem 


1 27 geneigt ſind. Von Kontralten auf die ne 


Schur hören wir gar nichts, es ſcheint die du 


1 Wollmärkte wegen ihre Wollbeftärde zu — 


die Umſtände gerechtfertigte Vorſicht von Unt 
Marz April 17 4 174 174 Rt. bez. u. Br., nehmungen dieſer Art abzuschrecken. MN 


ie Handelskammer. & 
Kommiſſion für Wollberichte. 4 
th, 29. Ma S woll 
ee Bee en dag . 


Gr, Mai 16. dep; u. Br., Juni 16} bez. U. Ba 18 Rt. bey, p. Auguft- September 184 für ausländiſche Rechnung 300 Ztr. Sehen h 


Br., Juli 16% bez. u. Br., Auguft 1644 bez. Ja 


a 183 Rt. bez., p. September Oktoberſſchuren zum Preiſe von 80 — 85 Fl. aus dem 


u. Gd., Sept. 174 Br. 183 Rt. Br., 18} bez. u. Ed. Markte genommen. 
Mon | Reini 2 HR 10 z Weimar. Bau- 1. 4 80 d e Gil eee 951 1 Fuente 51 92 [3 1 ef, 5 von 8oo (5 465 ' 
Fonds- u. Adlierbörſe e 1 Den STETS U E . 1091 3 | 
ein⸗Naheba * Indn rie- Aktien. 0.” IV. Em 35 9 Bi. e blig. 4 9 40T 1505 
Selig 1. Aptl lc. en ee e A gd et 03 Cote ‚Ki, 44 85109 ended. 5 5 — 14 8 
* > — tert ard« I. Eisen. Fab ba u 9. h & 5 Bor a 5 een Präm, re 90 5 u. ae 2 
70 ine rn 190 Au 8 order Hütlend. au] 7 Shane Ge 100 2 Kur- u, Neumärk. Schwed. Pram. Au. — 84 m 
Gifenbapn. Aktien. ER knee, Berz XD 126. by: end litenk. 4 100. G do. „ 
En 5 e 3 8 881 1 1 ce ellſch — d en „Hütten. ab | 10010 1 B N Märk. h 994 b bg aral Gold, Siber und r und Papiergeld. 
Aachen ⸗ Ma la * 5 7 
„Rotterd. 4 5 5 ur b. Feuerve ala 105 & do. conv, III. Ser. 4 984 G Lv onde Pommerſche a 
80 irt. It. A. 4 Fer 0 . 142 5 ce e 10 . do. mene 
B. 4 G Braufſchw. Bk. A. 4 | 77 en N. Priorität Obligationen. ; Merk ion Rt a * BD. ur ur 8 2 
Bali unbalt 4 as mer 0. 4 f Aachen⸗Düſſeldorf 4 95 G du. Lätt. B. 3 89 f W 0,975 b 2 
Sea Fee 1 4057 55 an Jed, Bit So 15 II. Gm. 4 | 8 2 N 155 3 S 
Berl. Potad 9 anzig. Priv. = m. 44 99 I 5 
Ban, den 442 Ba 8 am 151 . Rn 55 feder fh in 918 — 110 > Ai dr EN Wee 
0 1 o. Zettel⸗B. A. 4 ö . itt. F. F 
Briep al An euer ee 2 n |Beriic- Midi ei 21028 00 00 e er ee 8 
Saler 4] Auer anden 4 287 43 u 8 440 40 e e e 
Göln-Minden 34/8 2 d. Comm. Antz. 4 | 98-99 bz do. III.S. Bu. ee STE b IV ROH gHeiniiche Pr. Srl. 4 95. © Prag 
5 e 910 5 a e ip ic erde ae fbeBe [4 ‚fa 1 . fa eu 51 8 aß 
o. Stamm ; erger do 5 do. „ I. Em. 1 8 ö 
ee eee e in 9578 e Sta Wale 10 100g Sc u a, rte vom 4. MH 
Ludi lde. Bed. 4 (811 0 Konigsb. Priv. de. 4 98 G erlln-Auhalf. 24 Fohhn cee fan fred OR. ee a Wen 
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